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Halle, den 20. Februar.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Vom Stagtsrath. Der „Reichsanzeiger“ veröffent-

licht die Namen derjenigen Sachverſtändigen, welche vom
Kaiſer zu den am 26. d. Mts. beginnenden Berathungen
der beiden Abtheilungen des Staatsraths eingeladen worden
ſind. Die drei dabei zuerſt Genannten, der Schloſſer
meiſter Deppe zu Magdeburg, der Werkmeiſter Spengler
u Mettlach, Kreis Merzig, und der Bautiſchlermeiſter
orderbrügge zu Bielefeld ſind Mitglieder des preußiſchenVolkswirthſchaſtsraths Der Generalſekretär Hitze zu

München-Gladbach iſt der bekannte Sozialpolitiker und
Reichstagsabgeordnete der Centrumspartei. Der Putzer
Wilhelm Bnuchholz zu Berlin iſt ſeit dem 1. October 1889
als Arbeitervertreter nichtſtändiges Mitglied des Reichs-
Verſicherungsamtes. Bei ſeiner Wahl zu dieſem Amte
fielen auf ihn 651787 Stimmen. Die beiden zuletztge-
nannten Sachverſtändigen, der Direktor Schlittgen zu Marien
hütte bei Kotzenau und der Fabrikbeſitzer H. Freeſe zu
Berlin ſind bekannte Jnduſtrielle.

Neber den neuen Oberpräſidenten der Rhein
provinz ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Nachdem Oberbürger-
meiſter Dr. Miquel am Sonntag endgültig abgelehnt hatte,
iſt jetzt der Unterſtaatsſekretär Naſſe zum Oberpräſidenten
der Rheinprovinz ernannt worden. Auch dieſe Wahl kann
als eine beſonders glückliche bezeichnet werden. Herr Naſſe
entſtammt einer hochangeſehenen rheiniſchen Familie, irren
wir nicht, ſo iſt er in Bonn geboren, wo' vor Kurzem zwei
ſeiner Brüder, der ausgezeichnete Jrrenarzt und Leiter der
Provinzial-Jrrenanſtalt, ſowie der berühmte Nationalökonom
und Vertreter der BVonner Hochſchule im Herrenhauſe, in
der Blüthe ihrer wiſſenſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit vom
Tode dahingerafft worden ſind. Er ſelbſt war 7 Jahre
Landrath des Lahnkreiſes, dann 7 Jahre Oberpräſidialrath
in Coblenz, 7 Jahre vortragender Rath im Miniſterium
des Jnnern, endlich 7 Jahre Regierungspräſident von Trier.
Als nach dem Tode des Kaiſers Friedrich der hochverdiente
zreiſe Freiherr v. Wilmowsky ſich in den wohlverdienten
Ruheſtand zurückzog und Herr v. Lneanns zu ſeinem Nach-
folger als Chef des Civilkabinets ernannt worden war,
wurde Präſident Naſſe zum Unterſtaatsſekretär im Kultus-
miniſterium ernannt. Jn dieſer Stellung war er ſonach
nur anderthalb Jahre thätig. Für ſeinen neuen Poſten
als Oberpräſident der Rheinprovinz, mit dem zugleich der
Vorſitz im Provinzialſchulkollegium verbunden iſt, iſt ſo
nach Herr Naſſe aufs beſte vorbereitet. Er kennt unſere
rheiniſche Art, kennt Land und Leute und die Provinz kennt
ihn, ſie weiß ſeine vielſeitigen Kenntniſſe und Fähigkeiten,
ſeine Gerechtigkeit und ſeine Unparteilichkeit beſtens zu
ſchätzen. Möge ſeine Thätigkeit an der Spitze unſerer
ſchönen Provinz eine recht ſegensreiche werden.

Erfrenliche Richtigſtellung. Wie der „Reichs
anzeiger“ meldet, iſt die durch verſchiedene Zeitungen in

den letzten Tagen gegangene Nachricht über einen in
Sinyrna auf dem Uebungsgeſchwader bei einer Uebung mit
Salutkartuſchen vorgekommenen Unglücksfall vollſtändig un-
begründet.

Graf von Bocholtz-Alme, Mitglied des Preußiſchen
Herrenhanſes, iſt am 18. Februar in Düſſſeldorf geſtorben.

Halle, Freitag 21. Februar 1890.

Der Chef der Neinſager hat ſich entſchleiert! Aus
Angſt vor den Socialdemokraten hat Eugen Richter ſich
und ſeine Partei an den wohlverdienten Pranger geſtellt
und ſich zur Politik der grundſätzlichen Verneinung be-
kannt!

Nach dem ſtenographiſchen Bericht der „Hagener
Sgnng“ äußerte derſelbe in ſeiner Wahlrede zu Hagen-

ilpe:
„Worin hat denn meine 20jährige parlamentariſche Thätig-

keit als Abgeordneter des Kreiſes Hagen hanptſächlich beſtanden
Wodurch bin ich in dieſem Kreiſe und weit darüber hinans be
kannt geworden Durch meine Bekämpfung aller ungerecht-
fertigten Steuern und Zölle auf Lebensmittel, durch meine Be
kämpfung der indirekten Stenern, die beſonders den Haushalt
des kleinen Mannes verthenern. Gegen die habe ich mich ge
wandt, nicht für irgend eine Begünſtigung einer Kapitaliſten-
klaſſe, nein, im Gegentheil!

„Als wir die Friedenspräſenzſtärke auf 7 Jahre nicht mehr
verhindern konnten, als die Mehrkoſten hierfür angeſetzt wurden,
da war es unſere Partei, welche den Antrag ſtellte, die Mehr-
koſten der erhöhten Fri-denspräſenzſtärke nicht durch indirekte
Steuern auf den Lebensnnterhalt zu decken, ſondern durch eine
beſondere Reichseinkommenſtener, die nur derjenige zu zahlen
hätte, der mindeſtens 6000 jährliches Einkommen bat.

„Meine Herren! Was habe ich weiter in meiner parlamen-
jgriſchen Thätigkeit gethan? Weshalb iſt die Auflöſung des
Reichstages im Jahre 1887 erfolgt? Weil ich gegen die Militär
Laſten, gegen die Steigerung derſelben angekämpft habe! Habe
ich das gethan im Jntereſſe der reichen Leute, die das Ein
jährigFreiwilligen-Privilegium für ihre Söhne erwerben kön-
nen Nein, ich bin ſür Verkürzung der Dienſtzeit während
meiner 20 jährigen Thätigkeit ſtets eingetreten im Intereſſe der
minder wohlhabenden Klaſſen, die nicht die Mittel haben, ihren
Söhnen das Einjährig-Freiwilligen-Privilegium zu verſchaffen,
d welche der allgemeinen Dienſtpflicht bis zu 3 Jahren
unterliegen.„Nun ſagt man von ſozialiſtiſcher Seite, ihr habt doch für
drei Jahre alles bewilligt, was die Regierung verlangte, ihr
habt es nur vicht auf 7 Jahre bewilligen wollen. Gewiß, meine
Herren, wir mußten uns dazu verſtehen, für 3 Jahre alles zu
bewilligen, nachdem wir keine Mehrheit für Abſtriche an der
Friedenspräſenzſtärke überhaupt finden konnten, und angeſichts
der Auflöſung, die bevorſtand, mußten wir in den Wahlkampf
gehen, um mit der Mehrheit des Reichstages zu ſagen, was wir
poſitiv wollten. Die Mehrheit des Volkes aber hat bei den
Neuwahlen unſern Standpunkt nicht gebilligt und wir r in
Folge deſſen von unſern 60 Mandaten 24 verloren und ſind nur
mit 36 in den Reichstag zurückgekommen.

„Meine Herren, wer die varlamentariſchen Verhandlungen
genan verſolgt hat. der weiß, daß ich vor Niemandem auf dem
Bauch rulſche und keinen Winken von oben gehorche, daß ich mich
auch nicht ſcheue, meine Herren, Forderungen entgegenzutreten,
ſelbſt wenn dieſelben für die perſönlichen Zwecke des Königs und
des Kaiſers geſtellt werden. Meine Herren! Wer die Zeitungen
geleſen hat, weiß, daß ich der Erhöhung der Krondotation in
öffentlicher Rede entgegengetreten bin, weil ich meine, daß die
bisherige Krondotation für die Bedürfniſſe des Monarchen aus-
reichend iſt. Jch bin der einzige geweſen, welcher öffentlich
dagegen aufgetreten iſt, und da ſprechen dieſe Herren vom Vauch-
rutſchen und von Winken nach oben gehorchen! Meine Herren!
ich bin im Reichstag der Forderung einer beſonderen Kaiſer-
acht entgegengetreten, für die 4/2 Millionen Mark nen bewil-
ligt werden ſollten. Jch habe keine ſozialiſtiſchen Redner geſeben,
die ſich in dieſe Diskuſſion gemiſcht hätten. Manchmal iſt mir
der Widerſpruch nicht gelungen; in anderen Fällen aber bin

Naedriengen, z. B. in der Frage des Frankfurter Kaiſer-
alaſtes.

Hier ſpricht alſo Herr Eugen Richter ſelbſt
auns, daß ſeine parlamentariſche Thätigkeit
lediglich im Neinſagen beſtanden hat. Selbſt
giebt hier der Führer der Freiſinnigen zu, daß ſeine Partei
nur gezwungen für die Militärforderungen eingetreten iſt.

182. Jahrgang.

Was dem Herrn Eugen Richter von gegneriſcher Seite vor
gehalten worden iſt, was er in ſeiner „Freiſinnigen Ztg.mit nicht immer gewählten Worten in Abrede ſtellt das

giebt er aus Angſt vor den Socialdemokraten, die ihn in
Hagen verdrängen wollen, endlich ſelbſt zu. Wir nehmen

von dieſem Eingeſtändniß und werden's nicht ver
geſſen!

Jm Unfallverſich erungsgeſetze vom Jahre 1884 iſt den
Borſtänden der Berufsgenoſſenſchaften bekanntlich auch die Be
fugniß zur Verhängung von Ordnungsſtrafen gegen
die Betriebsunternehmer übertragen worden. Die Mehr-
zahl der Genoſſenſchaftsvorſtände hat von dieſer ihrer Strafge-
walt in anerkennenswerther Weiſe einen maßvollen und im A
gemeinen richtigen Gebrauch gemacht. Dagegen wird von au-
deren Vorſtänden gegen die Seitens des ReichsVerſicherungs-
amts ſchon mehrfach als hierfür giltig bezeichneten Grundſätze
noch oft verſtoßen und da bei dem e Strafverfüg-
ungen neuerdings auch ſonſtige Mängel zu Tage getreten ſind,
welche es mitverſchuldet haben daß die Zahl der beim Amte
eingegangenen Straſbeſchwerden im Jahre 1889 gegen das Vor-
ahr um mehr als das Doppelte geſtiegen iſt ſo hat ſich das
deichs-Verſicherungsamt veranlaßt geſehen, in einem jüngſt an

die Genoſſenſchaftsvorſtände der gewerblichen Bernfsgenoſſen
ſchaften gerichteten Rundſchreiben um die genaue Beachtung ver
ſchiedener von ihm gemachter Bemerkungen zu erſuchen. Vor
den letzteren wäre zu erwähnen daß die verhängten Strafen
niemals dazu führen dürfen, daß der davon Betroffene einen
ungleich empfindlicheren Nachtheil erleidet, als es der Zweck derBeſtrafung erheiſcht, wie dies gegenüber kleineren Betriebs
unternehmern vorgekommen iſt, daß vor der er alle

weifel an der rechtlichen Zuläſſigkeit der Beſtrafung beſeitigt
ein müſſen, daß eine Beſtrafung dann, wenn zwar

Thatſache der Nichtbefolgung einer Vorſchrift feſtſteht ein ſchuld

haftes Verhalten des aber nach Lage derSache ausgeſchloſſen erſcheint, im Allgemeinen nicht gerechtfertigt
erſcheinen kann und daß es nicht genügt, die Strafverfügung
nur durch eine Bezugnahme auf die betreffenden geſetzlichen oder
ſtatutariſchen Beſtimmungen oder durch deren Abdruck zu be
gründen, ſondern daß es vielmehr erforderlich iſt, auch die kon
kreten Thatſachen anzuführen, welche in dem beſonderen Falle
den Thatbeſtand der in Frage kommenden Ordnungswidrigkeit
darſtellen damit der Beſtrafte über ſeine Verletzung der Vor
ſchriften völlige Klarheit erlangt. Das ReichsVerſicherungsamt
verkennt übrigens, wie es in dem Rundſchreiben ausdrücklich he-
tont, nicht, daß eine r der Strafbefugniſſe
unter Umſtänden zur Durchführung der berufsgenoſſenſchaft
lichen Aufgaben geboten iſt.

Die Sozialdemokraten entſchleiern ſich. Jn einer
Rede, in welcher der Führer der heſſiſchen Sozialiſten Jöſt
den Binger ſozialdemokratiſchen Wählern den Schreiner
Dörr als Reichstagsabgeordneten empfahl, äußerte Jöft
unter anderem: „Die Rückgabe der beiden Frankreich ge
raubten Provinzen Elſaß und Lothringen ſei eine Noth-
wendigkeit. (Oberſt Stoffel hat alſo recht?) Die Charak-
tereigenſchaften der Franzoſen ſeien ungleich beſſere, als die
der Deutſchen.“ Der Redner endigte mit den Worten:
„Die franzöſiſchen Arbeiter ſind unſere Brüder und der
deutſche Bourgeois iſt unſer Feind.“ Ein Zuſatz iſt
überflüſſig.

Freiſinnige Widerſprüche. Der freiſinnigen
Widerſprüche in Reden, und Flugblättern gab
es in dem gegenwärtigen Wahlkampfe ſo unendlich viele,
daß auf eine vollſtändige Zuſammenſtellung derſelben ver
zichtet werden muß. Wir wollen aber einige beſonders
ſchlagende Widerſprüche hier feſtnageln: Herr Eugen
Richter äußerte ſich in ſeiner Rede zu Hagen am 15. d. M.
wie folgt:

„Wenn man dieſe Flugblätter lieſt, die Reden hört und die
Anklagen, welche darin über Veſchlüſſe des Reichstages über

Nachdruck verboten.

Schiller und Lolte.
Ein Gedenkblatt zum hundertjährigen Hochzeitstage.*)

Am 6. Auguſt 1783 traf in Mannheim, aus der
Schweiz kommend, eine kleine Reiſegeſellſchaft von vier
Perſonen ein, die verwittwete Fran Juliane
v. Lengefeld nebſt ihren beiden Töchtern Karoline und
Charlotte, ſowie dem Verlobten der erſteren, Herrn von
Benlwitz. Die 17jährige Charlotte hatte während eines
einjährigen Aufenthalts im Kreiſe einer ausgewählten Ge
ſellſchaft des Berner und Waadtländiſchen Patriziats ſich
hinreichend Kenntniſſe und geſellige Formen aneignen
ſollen, welche ſie befähigten, eine von der Mutter für ſie
in Ausſicht genommene Stellung als Hofdame bekleiden
zu können. Man wollte nicht verfehlen, auf der Durch
reiſe in Mannheim die Bekanntſchaft des „als Dichter
bereits einigermaßen berühmten Herrn Friedrich Schiller“
zu machen, des Schützlings der mit der Lengefeld'ſchen
Familie befreundeten und verwandten Fran Henriette von
Wolzogen, auf deren Gut Bauerbach bei Meiningen der
flüchtige, heimathloſe Regimentsmedikus Schiller während
der erſten Hälfte des Jahres 1783 vor den befürchteten
Nachforſchungen des Herzogs Karl Eugen von Württem-
berg eine Zuflucht, ein gaſtliches Aſyl gefunden. Unglück-
licherweiſe traf der Bote, welcher den Herrn „Theater
dichter“ zu den Fremden in das Gaſthaus entbieten ſollte,
dieſen nicht zu Hauſe an; aber ein glückliches Ungefähr
fügte es dann doch, daß ſich Schiller und die Reiſenden
noch einige wenige Minuten kurz vor der Abreiſe ſehen
und ſprechen konnten.

22. Februar (1790). Gleichzeitig ſei bemerkt, daß zum100ſten Gedenktage der Trauung Schillers und ſeiner döne
in der Kirche zu Wenigenjeng der ſetzt dort amtirende Pfarrer
W. Ackermann im Verlage von F. Mauke (Jenq) eine kleine,
er ſorgfältig ausgeſtattete Schriſt heransgegeben hat, deren

rtrag zum Veſten der Kirche beſtimmt iſt. Sechs ſaubere
Abbildungen verſtärken den Reiz der anmuthigen Gabe. Sie
Li unſern Leſern hiermit beſtens empfohlen.

Die Begegnung machte auf Schiller keinen nachhaltigen
Eindruck. Er gedachte ihrer nur in einem Briefe an ſeine
mütterliche Frenndin v. Wolzogen, der er die Grüße ihrer
Verwandten, welche dieſe ihm aufgetragen, ausrichtete.
Die beiden jungen Damen aber waren enttänſcht. Sie
hatten nicht gedacht, daß „ein ſo gewaltiges und unge-
ähmtes Genis ein ſo ſauſtes Aeußere haben könne“, dennſie hatten doch die „Räuber“ und „Fiesko“ geleſen, kannten

auch die leidenſchaftlichen, himmelſtürmenden Gedichte in
der- von Schiller herausgegebenen „Anthologie“. Den
Freundinnen daheim erzählten die Mädchen, daß ihnen die
hohe, edle Geſtalt des jugendlichen Dichters zwar „erſtaun
lich imponirt“ habe, aber ſie vergaßen auch nicht, hinzu-
zufügen, daß ſie ſeinen Anzug „ſehr legère“ gefunden, daß
ſeine Manſchetten nicht ganz friſch geweſen und daß
„einige Körnlein Schnupftabak“ das linnene gefältelte
Jabot verunziert hätten.

Alsbald nach der Ankunft in Rudolſtadt fand
Karolinen's Hochzeit ſtatt. Fräulein Charlotte brachte den
nächſten Winter in Weimar zu im Hauſe der Freundin
Goethe's, der Frau Charlotte von Stein, nahm Theil an
den Hoffeſtlichkeiten und genoß reichlich die Freuden des
Tanzes, den ſie leidenſchaftlich liebte.

Auf den Schultern des Mannheimer Theaterdichters
hatten unterdeſſen die finanziellen Sorgen derart ge
häuft, daß er in Momenten der Verzweiflung ſogar ſich
mit Selbſtmordgedanken trug. Enttäuſchung über Ent
täuſchung drückte ihn darnieder und raubte ihm faſt den
Muth, weiterzuſtreben. Eine lebhafte
Neigung zu Charlotte von Wolzogen, der Tochter ſeiner
Gönnerin, mußte er unterdrücken, denn ſeine Armuth ver
bot ihm ja, überhaupt daran zu denken, das Geſchick eines
andern, eines geliebten Weſens au das ſeine zu feſſeln.
Vorübergehend galt ſein Jntereſſe Katharine Brumann,
dann Karoline Ziegler, beide Schauſpielerinnen an der
Kurfürſtlichen Hofbühne zu Mannheim. Völlig aus ſeinem
Herzen verdrängt wurde Charlotte v. Wolzogen jedoch erſt
durch Margarethe Schwan, die Tochter des Buchhändlers
und Schiller's Verleger Schwan, der recht wohl in der

Lage war, das Loos des ſorgenbelaſteten Poeten erleichtern
zu können, unterließ dies nicht nur, er ſcheute ſich ſogar
auch nicht, die Früchte des Fleißes Schillers ſelbſt einzu
heimſen, indem er wiederholt neue Auflagen der Dramen
veranſtaltete, ohne dem bedrängten Dichter derſelben
5 nur die geringſte Entſchädigung dafür zukommen zu
aſſen.

Jn ſeiner größten Noth erinnerte ſich Schiller der
unbekannten Freunde, die ihm ein halbes Jahr zuvor von
Leipzig aus in ſo enthuſiaſtiſcher Weiſe ihre Verehrung
bezeugt hatten. Freimüthig legte er ihnen ſeine mißlichen
Umſtände dar und ſragte an, ob er zu ihnen kommen
dürfe, da ihn „in Mannheim nichts mehr hält“. Aber
zur Tilgung der drückendſten Verpflichtungen bedürfe er,
einer Summe von mindeſtens 300 Rthlr., die er ihm zu
leihen bittet.

Umgehend willfahrten die Freunde dem Wunſche und
drängten, daß er ſeine Ueberſiedelung beſchleunigen möge.

Mitte April ſchüttelte er den Mannheimer Staub von
ſeinen Füßen und verließ den Ort, an dem er ſo viel
Wonne, aber auch ſo viel Leid erlebt. Charlotte von Kalb,
deren Umgang ihn wohl auch zuweilen aufgeheitert, war
ſchon einige Zeit früher ihrem Gemahl in deſſen Garniſon
gefolgt.Mit Herzlichkeit nahmen die Schiller perſönlich unbe

kannten Freunde den Dichter auf, es waren Chriſtian Gott
fried Körner und deſſen Freund Johann t Huber
ſowie die Bräute der beiden, die Töchter des Leipziger
Karl en Stock, Minna und Dora. Körner, der als
Konſiſtorialaſſeſſor in Dresden angeſtellt war, führte im
Auguſt ſeine Minna heim, und im September folgte Schiller
dem a Paar als deſſen Gaſt nach der Elbeſtadt. Zum
erſten Mal im Leben konnte er hier frei aufathmen; mit
e pflegte er die Poeſie. Während jener Zeit entſtand
neben manchem anderen ein Theil des Geiſterſehers, Don
Carlos wurde vollendet. Leider aber hatte der Dichter
auch einmal wieder ſein leicht entzündliches Herz verloren.
Durch die Schauſpielerin und Dichterin T Albrecht,
für die er früher auch eive Zeit lang wärmere Empfindungen

m



geſtehende Mißſtände enthalten ſind; ſo könnte man verſucht ſeint,
u glauben, als ob ich an den bier angeklagten Beſchlüſſen
des Reichstags betheiligt wäre, als ob ich die Steuer die

Zollerhöhungen e hätte, gegen welche in dieſen Flug-
dlättern gngekämpft wird. Meine Herren, das iſt durchaus nicht

der Fall. eHerr Hänel dagegen erklärte in ſeiner Rede am frei
ſinnigen Parteitag zu Kiel

daß „auch die freiſinnige Partei die Verantwortlichkeit für
die ſchwere miltäriſche Mehrbelaſtung des Volkes in der letzten
Legislaturperiode B. ihrem Theile mitzutragen habe. Es wäre
Täuſchung der Wähler, wenn wir uns den Anſchein geben
wollten, als ob unſere Parteipolitik im Stande geweſen wäre,
Erſparungen zu machen, die irgendwie die Hauptſache und

vergleichsweiſe nur untergeordnete Punkte betreffen
konnten.

Herr Eugen Richter in Hagen am 15. d. M.:
„Meine Herren, wir wollen nicht bloß die Kornzölle, ſondern

auch die anderen Zölle beſeitigen, die ſeit 1879 eingeführt
worden, weil wir der Meinung ſind, daß nicht bloß die Korn
zölle den Lebensunterhalt vertheuern, ſondern auch viele andere
Zölle. (Bravol) Meine Herren, wir wollen überhaupt die

anze Wirthſchafts- und ZolPolitik ſeit 1879 wieder znrückrevi
iren und auſheben, und wir glauben das nicht anders zu können.

als indem wir einen Zoll mit dem andern verbinden. Aber
ſodald wir in der Lage ſind, einen erſten herzhaſten Angriff auf
die Koryzölle zu mac z e wir, daß die Zölle in derſelben
Weiſe, wie ſie in ihren Verſchlingungen miteinander hereinge-
kommen ſind, auch wieder herauskommen müſſen.

Herr Eugen Richter in Grabow am 19. Januar:
„Die Freiſinnigen würden auch die Getreidezölle nicht mit

einem Male beſeitigen, das ginge natürlich nicht; nothwendig
wäre eine Reform.

Herr Abg. Langerhans in der Sitzung des preußiſchen
Landtages an 4. Februar:
h rn halten es nicht für zweckmäßig, die Zölle ſofort auf

iheben.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen

am Mittwoch Vormittag wiederum eine gemeinſchaftliche
Spazierfahrt nach dem Thiergarten und eine Promenade
ün den dortigen Anlagen. Nach der Rückkehr hörte Se.
Majeſtät den Vortrag des Staatsminiſters r v. Ber
lepſch, arbeitete mit dem Chef des Civil-Kabinets Dr.
v. Lucanns, empfing den Staatsminiſter v. Goßler zum
Vortrage und ſprach den General- Adjutanten GeneralLieu-
tenant von Wittich, welcher ebenſo wie der General-Lieute
nant und Geueral- Adjutant von Hahnke, von den Kaiſer
ichen Majeſtäten zur Mittagstafel befohlen worden war.

Ueber den Pferde-, Stadt- und Dampfbahn-
towie Omnibnsverkehr in Berlin während des Jahres
1889 liegen folgende amtliche Ermittelungen vor. Die Berliner
Pferdebahnen beförderten 132,550,620 Perſonen (gegen das Vor-
äahr 15,541,610); die Stadt und Ringbahn 25,476,613
2,636,258); die Dampfſtraßenbabn 1665, 166 1,010,363
mehrere Ver bindungslinien mit den Vororten ſind erſt ſeit 1889
in Thätigkeit die Omnibus-Geſellſchaften 25,417,111
1,929,256). Der Geſammtverkehr betrug 186, 109,510 21,177,487)
oder täglich im Durchſchnitt 507,149 59,248).

Die fortgeſchriebene Bevölkerung Berlins
betrug am Ende der Woche vom 26. Janugr bis 1. Februar
1 530 758 Seelen, hat ſich alſo gegen die Vorwoche um 845
Seelen vermehrt. Jn der genannten Woche fanden 193 Ehe
ſchließungen ſtatt. Lebendgeboren wurden 976 Kinder, darunter
161 anßerehelich, todtgeboren waren 26 mit 5 e
Die Zahl der Todesfälle betrug 659, darunter an Jnfluenza 8,
See 45. Die Sterblichkeitsziffer war 22,5 auf's
Tauſend der Bevölkerung. Es wurden ferner 2805 e
und 1513 Weggezogene gemeldet, ſo daß ſich die Bevölkerung
mit Einrechnung der nachträglich gemeldeten Geborenen und
des Zuſchlages, der den Weggezogenen erfahrungsgemäß zuge-
rechnet werden muß, wie angegeben, um 845 vermehr hat.

Das Münchener Bürgerbräu, das bekanntlich in
den Prachträumen des „Equitable-Palaſtes“ zum Ausſchank
kommt, hat ſich beim Publikum trotz der kurzen Spanne Zeit
beſtens einzuführen verſtanden. Seit dem Januar 1889 wurden
in Berlin in den verſchiedenen Ausſchankſtellen im Ganzen
652 000 Liter verzapft. Von dieſer Summe kommen auf den am
5. November d. J. eröffneten Ausſchank im EquitablePalaſt
allein 100 000 Liter.

Extradlattſchwindel. Jn der Kleiſtſtraße brüllte
der N. zufolge dieſer Tage ein Extrablattverkäufer das
„Allernenſte“ aus mit dem Zuſatze „Große Revolution in Paris“.
Diejenigen, welche trotz aller Warnungen „nicht alle werden“
und das Blatt kauften, entdeckten nach langem Suchen, daß auf
einer Jnnenſeile des Blattes eine Erinnerung aus der Revo-
Iution von 1789 enthalten war.

Der ,ſchlafende Ulan“ iſt geſtorben, und ebenſo
ſonderbar wie ſeine ſechswöchentliche Schlafzeit in der Kaſerne
zu Potsdam war auch der Tod des noch nicht 39fjährigen
Manues. Der ſchlafende Ulan, deſſen Name ſeinerzeit dem

roßen Publikum nicht bekannt wurde, war der -Handſchuh-
abrikant Hermann Theuerkauf, Weinbergsweg 4 wohnhoft,

ein unverheiratbeter und ſehr vermögender Mann, der ſeit jener
räthſelhaften Schlafſucht während 16 Jahren keine ernſtere
Krankheit zu beſtehen hatte. Ende voriger Woche nun erkrankte
Th. an der S der er am Sonntag erlag. Da
Der Tod änßerſt ſchnell erfolgt war und der Körper keine
Leichenfarbe annahm, ſo weigerten ſich angeblich die hinzuge-

e e e e G

gehegt und die er nun in Dresden wiederfand, wurde er
mit einem Fräulein von Arnim bekannt, einer blendenden,
äntereſſanten Erſcheinung, aber auch vollendeten Kokette.
Das Verhältniß, das ſich alsbald zwiſchen ihr und Schiller
entſpann, „machte ihm den Kopf ſo warm“, daß er ernſtlich
am Arbeiten gehindert wurde, zumal auch die Mutter des
Fräuleins Henriette in wenig lobenswerther Weiſe ſich gegen
den Verehrer ihrer Tochter benahm. Körner und Huber,
denen die Sache längſt nicht geheuer geſchienen, verſchafften
ſich denn endlich Gewißheit und klärten den Freund auf
über das unwürdige Spiel, zu dem man ihn mißbraucht,
und die „Freundſchaft“ zwiſchen Schiller und Heuriette nahm
ein jähes Ende.

Jnzwiſchen hatte Frau Charlotte von Kalb ihren
Wohnſitz nach Weimar verlegt und ſehnte ſich danach, Schiller
wiederzuſehen. Körners bedächtigem Rath entgegen reiſte
Schiller nach Weimar vielleicht, daß ſich ja dort über
haupt für ihn Verbindungen anknüpfen ließen, „denn“,
klagte er, „das dentſche Publikum zwingt ſeine guten Köpfe,
nicht dem Zuge des Genius zu folgen, ſondern nach Speku-
lationen des Handels zu wählen.“

Unter den „weimariſchen Rieſen“, deren Größe ihm
„in der Nähe gar nicht mehr ſo erſtaunlich“ erſchien, fühlte
er ſich bald wohl, aber ſeine materielle Lage blieb trotz
allen Fleißes eine gleich unbehagliche. Und doch ſehnte er
ſich täglich mehr nach einer „ſichern bürgerlichen Exiſtenz“.
Durch eine rege Betheiligung an der von Wieland heraus-
gegebenen Zeitſchrift „Teutſcher Merkur“ glaubte er ſich
einen poſitiven Rückhalt in materieller Hinſicht verſchaffen
zu können, ja ſeine Abſichten gingen ſogar ſchon weiter,
nämlich bis zum Gedanken einer ſehr nahen Verbindung
mit Wieland durch deſſen zweite Tochter.

(Schluß in der 2. Ansgabe.)

rufenen Aerzte, den Todtenſchein auszuſtellen. Am Monta
Vormittag wurden die Pulsadern der Leiche durchſchnitten. Erſt
am Montag Abend ſtellten ſich die ſog. Todtenflecke ein, worauf
die Leiche nach der Halle gebracht wurde. Die Mutter des Th.
ſoll vor 15 Jahren in Folge der Aufregung, in die ſie durch
den rätbſelhaften Schlaf ihres Sohnes verſetzt wurde, am
Schlagfluß verſtorben ſein.

Das Verſchwinden eines Fabrikanten in Berlin S.
verſetzte in dieſen Tagen die Mitbewohner des Hauſes in Auf-
regung. Es wurde ermittelt, daß man ſeit Sonnabend Abend
nichts von ihm bemerkt habe. Die beſorgten Hausgeunoſſen zogen
bei den Verwandten und Freunden des Verſchwundenen Nach
richten über-den Verbleib deſſelben ein; ſie fragten telephoniſch
bei der Polizei an, ob Herrn K. etwas zugeſtoßen ſei; Alles
vergeblich. Das Schlimmſte vermuthend, entſchloß man ſich
endlich, die Thür durch einen Schloſſer öffnen zu laſſen, und
mit Spannung betrat man die verlaſſenen Räume, ohne eine
Spur von dem Verſchwundenen zu finden. Endlich am Wontag
Nachmittag kam die Nachricht ans einem benachbarten Wirths-
hauſe, daß der betreffende Herr ſchon ſeit Sonntag Nachmittag
dort ſie und nunmehr faſt vierundzwanzig Stunden
Skat ſpiele. Er könne aber noch nicht aufhören, da er gerade
am Verlieren ſeil

Hochſchulen, Alademien, gelehrte Gefellſchaften c.
Halle. 269 Landwirthe von Beruf ſtudiren an

der Univerſität Halle im laufenden Winterſemeſter incl. der
nachträglich Jmmatriculirten und 14 Hoſpitanten. Davon ge-
hören an der Provinz Sachſen 52, Brandenburg 15, Poſen 14,
Schleſien 13, Hannover 12, Weſtfalen 9, Weſtpreußen 7, Heſſen
Naſſau 7, Schleswig Holſtein 6, Pommern 5, Oſtpreußen 3.
Rbeinprovinz 2, alſo dem Königreich Preußen 145, dem König-
reich Sachſen 18, Auhalt, Braunſchweig und Mecklenburg
Schwerin je 6, zuſ. 18, Sachſen Weimar 5, Baiern 4, Baden
und Bremen je 3. zuſ. 6, Hamburg, Reuß jüngere Linie, Sachſen
Alteuburg, Sachſen-Coburg-Gotha und Waldeck je 2 zuſ. 10,
Heſſen, Lippe-Detmold, Lippe-Schaumburg, MecklenburgStrelitz,
Schwarzburg-Rudolſtadt und Luxemburg je 1, zuſ. 6, Oeſter
reich Ungarn 27, Rußland 20, der Schweiz 2, den Niederlanden,
Schweden, Türkei und Dänemark je 1, zuſ. 4, Amerika 3, Aſien 1,
Summa 269.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Der Nordlandfahrerx Dr Nanſen hielt unlängſt in

Chriſtiania in der Geographiſchen Geſellſchaft einen Vortrag
über die von ihm geplante Nordpol Expedition. Derſelbe beab-
ſichtigt, ein möglichſt ſtarkes Schiff bauen zu laſſen, mit ſtark
eingebogenen Seiten, um vom Eiſe nicht zerdrückt, ſondern eher
gehoben zu werden. Die Fahrt ſoll durch die Behring Straße
gehen und es ſoll verſucht werden, mittelſt der dort vorhandenen
günſtigen Strömung ſoweit wie möglich nordwärts zu gelangen
und thunlichſt bald die neuſibiriſchen Jnſeln zu erreichen. Von
dort, aus ſoll die Weiterreiſe nach dem Nordpol ſtattfinden, bis
wohin der Strom wahrſcheinlich führe.

Aus dem Berliner Gerichtsſaal.
Prozeß Friedenſtein.

Der Betrugs-, Erpreſſungs- und Beleidig-
ungsprozeß „Friedenſtein und Gen.“ hat am
Dienstag vor dem königlichen Landgericht I ſeinen Anfang ge-
nommen. Jn den breiten Korridoren vor dem kleinen Schwur-
gerichtsſaal im Moabiter m n drängte ſich, wie das
„B. T. ſchreibt, vor halb zehn Uhr ein ſeltſames Publikum.
Das Schmutzblättchen des Herrn Friedenſtein, das ſein Be-
gründer, welcher als Oeſterreicher der preußiſcher Hauptſtadt
offenbar gram war, „NeuBerlin“ benanute, hat ja während
der kurzen, aber rühmlichen und ereignißreichen Zeit ſeines Be-
ſtehens gerade die „intereſſanteſten Kreiſe unſerer Geſellſchaft
heimgeſucht, die Bühnen und Lebewelt der Reſidenz. Und die
Meiſten von denen, die eines ſchönen Morgens in „NeuBerlin“
als Helden von allerhand pikanten und theils erfundenen,
theils phontaſtiſch ausgeſchmückten Geſchichtchen „verarbeitet“worden, waren nun als Zeugen vorgeladen. Man fah bekannte
und liebenswürdige junge Künſtlerinnen. und dann auch ſolche
Theaterdamen, für welche die holde Welt des Scheins nur dann
einen reellen Werth hat, wenn ſie zur Welt jener blauen und
grauen Scheine wird, von denen behauptet wird, daß ſie allein
nicht glücklich machen. Manſah auch die Kavaliere der Damen, ſah be
kannte Schriftſteller, die zum Theil „Studirens halber“ erſchienen
waren, ſah Theaterdirektoren undihre Vertreter, Schauſpieler, große
und kleine, vielvermögende Bankiers aus dem Thiergarten-
viertel und dann nicht wenige von jenen Glücklichen, die auf
der weiten Welt nichts Beſſeres zu thun en und die bei
allen Senſationsproceſſen ebenſo wenig fehlen, wie in den
Prèmieren der Theater. Von den en war Niemand mit
beſonders freudigen Gefühlen erſchienen; angenehm iſt es
ſchließlich nie, in derartige Skandalprozeſſe verwickelt zu ſein.
Doch tröſteten ſich die Meiſten mit der Hoffnung, daß die Ver-
bandlung wegen der Erpreſſungs- und Beleidigungsfälle unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor ſich gehen werde. Jmmerhin
aber iſt es für die männliche und weibliche Jeunesse dorée
mißlich genug, allmorgens, wenn die Hähne krähen, ſich erheben
zu müſſen, um in Moabit pünktlich anzutreteu. Der Haupt-
angeklagte Friedenſtein hat ſich in der ſiebenmonatigen Unter
ſuchungshaft nicht ſehr verändert; er iſt ein blaſſer hagerer
Menſch mit ſchwarzem Backen- und Kinnbart und ſpricht mit
ſlaviſchem Accent. Da er der 177 lebt, daß „Humor
verloren, Alles verloxen“ bedeutet, ſo hat er die ſieben dürren
Monate einer Unterſuchungshaſt dazu benutzt, ein Luſtſpiel zu
ſchreiben, das angeblich den Titel Der Unterſuchungsrichter
führt. Hoffentlich wird er zu denen gehören und wenn's
auch nur wenige ſein ſollten die ſchließlich über dies Luſt
ſpiel werden lachen können! Herr Landsberger, der zweite An
geklagte war verantwortlicher Redaktener bei „NeuVerlin“.
Aus dieſem Grunde iſt er in die Anklage verwickelt worden.
Er iſt ein junger Mann mit kleinem ſchwarzen Schnurrbart.
ſieht ſehr bleich und angegriffen aus und ſetzt ſich auf die äußerſte
Ecke der Anklagebank, währeud Friedenſtein das andere Ende
okkupirt. Landsberger iſt in Schriſtſtellerkreiſen auch in beſſerer
Eigenſchaft denn als Mitangeklagter des Herrn Friedenſtein be
kannt geworden, er hat unter dem Namen „Hans Land“ mehrere
nicht talentloſe Novellen geſchrieben und auch ein einaktiges
Trauerſpiel: „Amor Tyrannus“, verfaßt, in dem es zwar ein
bischen wild zugeht das aber vom „ReſidenzTheater“ zur Auf
führung angenommen wurde. Die erſte Verhandlung bot im
großen Ganzen nur wenig intereſſante Momente. s

Jm ärgie Verlaufe der Verhandlung ſtellte ſich wie
wir andern Berliner Korreſpondenzen entnehmen Manches
klar, was gravirend wurde für den Angeklagten. Eine ganz be
ſonders „dunkle Sache ſcheint ſich in einem Schmutzartikel gegen
die Gattin eines Bankiers P. in Berlin abzuſpielen, in welchem
der Artikelſchreiber eine freche Lügengeſchichte von den Bewerb-
ungen eines Offiziers um die Ebefrau des Bankiers in Bad
Ems erzählt. Die Letztere war ſo deutlich beſchrieben, daß ſie
in weiteren Kreiſen ſofort erkannt wurde. Jn der That iſt der
Letzteren auch die betr. Zeitungsnummer von mehreren Seiten
zugeſandt worden. Der als Zeuge aufgerufene Ehemann der
beleidigten Dame erklärt, daß die Perſonalbeſchreibung, welche
der Artikel gegeben, im Allgemeinen auf ſeine Frau paßt, im
Uebrigen aber von Anfang bis zu Ende erfunden iſt. Nament-
lich ſei ſeine Frau überhaupt nicht in Ems geweſen. Er habe
dem Angeklagten geſagt, daß er 500 und 1000 .4 zahlen würde,
wenn man ihm den Urheber des Artikels nennen würde, der
Angeklagte habe aber es war kurz vor ſeiner
edes Geldopfer abgelehnt. Während der Verleſung des ſehr
chmutzigen Artikels wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der
Angeklagte beſtreitet, daß ſich der Artikel überhaupt auf die
Frau des Zeugen beziehen ſollte. Er habe geglaubt, derſelbe
beziehe ſich auf eine gleichfalls immer ſehr geſchmückte und künſt
lich aufgeputzte Dame, welche in den Premidren zu erſcheinen
pflege. Präſ.: Dann nennen Sie uns doch den Namen dieſer
angeblichen Dame. Angekl.: Das würde ich auch uur unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit thun. Es folgt ein Artikel wel
cher das angebliche s des Hofbankiers v. C. in Deſſau
zu einer Tänzerin ſchildert. Die Wiedergabe des Jnhalts
verbietet ſich von ſelbſt. Hofbankier v. E., der 77 Jahxe alt iſt,

erklärt, daß ihm der Artikel von Bekannten gezeigt worden iſt
Der Jnhalt deſſelben ſei gänzlich erfunden, den Angeklagter
kenne er gar nicht, irgend welche Anforderungen an Geldopfern
ſeien an ihn nicht geſtellt worden. Der Artikel iſt, wie der An
geklagte mittheilt, ihm von dem Schriftſteller Max Schönan ein

eſandt worden. Ganz beſonders richteten ſich die Revolver
tücklein Landsbergers und ſeiner Leute gegen Theatermitglieder,von denen nun eine ganze Anzahl als gegen erſcheinen muß

ten für manche ein peinliches Dedut! Auch gegen Lokal
inhaber machte „Neu Berlin ſich frecher Angriffe ſchuldig
Meiſt wurde feſtgeſtellt, daß den beleidigenden und unwahren
Artikeln die Verweigerung von Jnſeraten an „NeuBerlin“ vor-
ausging. Man erwartet mit Spannung die Fortſetzung dieſes
ſenſationellen Prozeſſes.

Halliſche Lokalnachrichten vom 20. Februar.
(Der Abdruck unſerer Originalnachebch n mit vollſtändiger Quellenangabe

ge

Eine Wählerverſammlung der Kartell-Parteien wurde
geſtern Abend bei ſehr reger Betheiligung im großen Saale des
„Prinz Carl“ abgehalten. Die Leitung derſelben lag in den
Händen des Herrn Landgerichts- Direktor Reuter, welcher in
der einleitenden Anſprache darauf hinwies, wie unſer erhabener
Monarch darauf bedacht ſei, nach dem alten Wahlſpruch der
Hohenzollern: Suum euique jedem Unterthanen auf geſetzlicher
Grundlage das Seine zu wahren, unſerem Vaterland der

rieden zu erhalten, aber unſexe Wehrkraft für alle Fälle der
Gefahr zu ſtärken. Begeiſtert ſtimmten die Anweſenden in das
am Schluß der Rede auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachte
Hoch ein. Darauf erhielt der Reichstagskandidat der Kartell
Parteien Herr Rechtsanwalt Dr. Keil das Wort. Derſelbe
führte zunächſt aus, daß alle von Herrn Eiſenbabndixektor a. D-
Schrader in einer Verſammlung der hieſigen Deutſchfreiſinnigen
gegen die nationalliberale Partei und ihn, den Reduer, er-
hobenen Vorwürfe unbegründet ſeien. Die nationalliberale
Partei habe mit dem Abſchluß des Kartells nicht aufgehört, ihre

emäßigt- liberalen Jdeen aufrecht zu erhalten, ſie habe bei der
ereinigung mit den konſervativen Parteien nur den Gedanken

gehabt, das ſie mit jenen Parteien Verbindende in den Vorder
grund zu ſtellen. Den ihm von Herrn Schrader gemachtei
Vorwurf der Charakterloſigkeit könne er dreiſt von ſich weiſen
da ja bekanntlich der Vorſitzende der hieſigen Konſervativen
betont habe, daß ſeine Partei nicht ohne ſchwere Bedenken unter
Verzicht auf viele ihrer Prinzipien um des nationalen Geſichts
unktes willen für Herrn Keil einzutreten pu entſchloſſen habe.
enn Herr Schrader geſagt habe, daß er, Redner, ſeine

Stellung zu den Zollfragen nicht klar dargelegt habe, ſo glaube
er dentlich genug in der Verſammlung im „Neuen Theater er-
klärt zu haben, daß er aufs Entſchiedenſte Gegner jeder weitere
Zoll-Erhöhung ſei, andererſeits eine gewiſſe Stetigkeit unſerer
Zollbeſtimmungen für unbedingt nöthig, eine Aenderung gegen
wärtig für unmöglich halte. Dann wendete ſich der Redner
gegen die Ausführungen des Herrn Dr. A. Meyer in der anr
Sonntag abgehaltenen Wählerverſammlung der Freiſinnigem
Unter Anerkennung der ruhigen, ſachlichen und rennt Rede
weiſe, deren ſich Herr Dr. Meyer in jener Verſammlung be
fleißigt habe, mußte der Redner dennoch die Aeußerungen des
Gegners über die deutſche Kolonial Politik als aus
vollſtändiger Verkennung der Verhältniſſe hervorgegangen be
eichnen, ebenſo ſei die Behauptung, daß die Beſtimmungen des
ranntweinſteuer- Geſetzes nur den Großbrennern zu Gute

kämen, als unbegründet dargelegt. Nachdem dann de
Redner ſeine Stellung zur Handwerkerfrage nochmals,
wie bereits in mehreren auswärtigen Verſammlunge
geſchehen, dargelegt hatte, wurde weiter gezeigt, daß in den
zuſtimmenden Aeußerungen der Sozialdemokraten über die
kaiſerlichen Erlaſſe ein Widerſpruch gegen die wirklichen An
ſichten der Umſturzpartei liege: denn gewiß ſei ein Unterſchies
Denen wiſchen den ruhigen Arbeitern, die auf geſetzlichen

dege eine Verbeſſerung ihrer Lage erwarteten, und denen, die
nicht auf die Wohlfahrt der arbeitenden Klaſſen, ſondern aus
den Umſturz unſerer ſtaatlichen, wirthſchaftlichen und geſell-
ſchaftlichen Ordnung hinarbeiteten. Dieſen gemeingefährlichen
Beſtrebungen gegenüber heißt es eintreten, ehe es zu ſpät ſeiAber u einer Wiederholung der unfruchtbaren Politik von
1884—87,1 die den Oppoſitionsparteien zuzuſchreiben ſei, müſſe
man entgegenarbeiten und darum furchtlos und treu für Kaiſer
und Reich eintreten. Nach dieſen mit lebhaftem Beifall von
den Anweſenden aufgenommenen Auseinanderſetzungen folgten
noch Anſprachen der Herren Landgerichtsdirektor Reuter
(Reichspartei), Profeſſor Vr. Maercker, (konſerv. Partei) uno
Profeſſor Dr. Conrad (nat.lib. e Namens ihrer Par
teien, welche befürwortend für die Wahl des Herrn Dr. Kei
eintraten. Ein von Herrn Landgerichtsdirektor Reuter
Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachtes, von der Verſammlung
begeiſtert aufgenommenes Hoch ſchloß dann die Verhandlungen

Denkmalsſchändung. Von ruchloſen Bubenhänden iſt
heute Nacht in der Zeit zwiſchen 12 und 1 Uhr das auf d
alten Promenade ſtehende Kriegerdenkmal von 1866 geſchänd
worden, indem die beiden rechts und links der Denkmalsſäule
befindlichen Löwen mit rother Farbe angeſtricheworden ſind. Den zu jenem rohen Machwerk benutzten To
hat man ſodann am Poſtament des Denkmals ſelbſt zerſchellt
Sogleich nach dem Bekanntwerden wurden mehrere Arbeits
auſtaltsſträflinge herbeigeholt, welche nach Möglichkeit die
Schändungsſpiren zu beſeitigen verſuchten, was zum größten
Theile auch gelang. Es handelt ſich hierbei nicht etwa, wie vor
verſchiedenen Jahren, als man eines Tages die vor dem Univer-
ne ne befindlichen Löwen himmelblau angeſtrichen vor
and, um einen Scherz. S heute, am Wahſtage, offenbar

um eine unwürdige ſozialdemokratiſche Demonſtration.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet
e Niemberg, 19. Februar. (Zur Warnung.) In dieſen

Tagen ſpielten mehrere Kinder in der Familie des Arbeite
Schröder in dem benachbarten Düringsdorf (Kirchſpiel Gü
mit Bohnen. Der achtjährige Knabe des p. Schröder nahm eine
der Bohnen und ſteckte dieſelbe tief in's Ohr hinein, ſo daß ſie
von den Eltern nicht wieder entfernt werden konnte. Da d
Knabe über heftige Schmerzen im Ohre klagte, wurde er na
der Ohrenklinik in Halle a. S. übergeführtk, wo es den Sache
verſtändigen bald gelang, den Eindringling aus dem Ohre zu
entfernen. Leider aber dat der Knabe nicht ungefährliche Ver
letzungen des Trommelfells durch die eingedrückte Bohne davou

Weißenfels, 20. Februar. (6 neue Lehrerſtellen.)
Nach Beſchluß unſerer ſtädtiſchen Körperſchaften werden zu Oſtern
an den ſtädtiſchen Schulen insgeſammt 6 neue Lehrerſtellen er-
richtet werden. Da ſich über 30 Lehrer dem Magiſtrat zur
Verſügung geſtellt haben, brauchen die Stellen nicht erſt ausge
ſchrieben zu werden, ſondern können tüchtige Kräfte aus der
großen Zahl der zum ſtädtiſchen Schuldienſt gern bereiten Lehrer
ausgewählt werden.
V Magdebnurg, 19. Februar. (Der Magdeburger Früh-
Boe Der Landwirth pflegt ſeinen Bedarf, angatgut im beginnenden Frühiahre zu decken und Frühjahrs-
ſaatmärkte ſind ganz vorzüglich dazu geeignet, dem Landwirtb
ſeine Einkäufe von Saatgetreide, Kleeſamen, Rübenſamen c. zu
exleichtern. Der Verein für Landwiriöſchaft und land
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wirthſchaftliche Gewerbe von Magdeburg und Um-
oegend veranſlaltet, wie bereits kurz berichtet, am 27. d. Mts.nach dem Muſter der Saatmärkte des landwirthſchaftlichen

Vereins der Pfalz im Etabliſſement Hofjäger zu Mandeburg
einen Frühjahrs-Sagatmarkt. Auf demſelben werden Muſter
der verſchiedenen Getreidegrten und land und forſtwirthſchaft-
lichen Sämereien ausgeſtellt ſein, nach denen x werden
kann. Auf jedem ausgeſtellten Muſter iſt der Preis angegeben,
ſowie die vom Verkäufer übernommenen Garantien (Reinheit,
Keimfähigkeit, Seidefreiheit u. ſ. w. Die Händler und Pro-
duzenten von Saatgut verpflichten ſich, nach Muſter zu liefern,
und unterſtellen ſich bei vorkommenden Differenzen dem Ur-
theilsſpruch der Marktkommiſſion, deren Gutachten noch 4
Wochen nach Abhaltung des Sagtmarktes in Anſpruch genommen
werden kann und in deren Händen auch während dieſer Zeit
die verhandelten Muſter verbleiben müſſen. Die Marktkom-
miſſion legt ein Marktbuch aus, in welches die Abſchlüſſe mit
genauen Vertragsbedingungen eingetragen werden können. BeiJn anſpruchnahme des Schledsſprinbes der Marktkommiſſion iſt

auf dieſe Eintragung Bezug zu nehmen. Jn Verbindung mit
dem Saatmarkt findet eine Ausſtellung von Muſtern von Brau-

erſte ſtatt mit Angabe und Garantie ihres Proteingehaltes,
erner werden die Muſter ausgeſtellt ſein, welche dem Verein

für Landwirthſchaft und land wirthſchaftliche Gewerbe von Mag
deburg und Umgegend zu der von demſelben veranſtalteten
Futtermittel-Concurrenz eingeſandt worden ſind. Formulare
und Bedinguügen für den Magdeburger Frühjahrsſaatmarkt
ſind durch das Bureau des Vereius, Auhaltſtr. 6. koſtenfrei zu
Veziehen. Muſter können noch bis kurz vor Eröffnung ange
nommen werden, ebenſo iſt der Preis noch bis zu dieſer Zeit
zu beſtimmen.

Erfurt, 19. Februar. (Zu Ehren unſeres neuen
Bürgermeiſters), Herrn Schneider fand Kern Abend ein
zwangloſes Eſſen ſtait, an dem ſich unſer Magiſtrat und die
Stadtverordneten vollzählig betheiligten. Nachdem Herr Bürger-
2 er Kirchhoff Herrn Schneider in gemüthvoller Weiſe be

rüßt hatte, dankte der letztere mit warmen Worten für das
erzliche Willkommen. Den Aufgaben, die ihn hier erwarteten,

gelobte Herr Schneider nach beſten Kräften gerecht zu werden
und ſchilderte, der Th. Ztg. zufolge, in humoriſtiſch gefärbten
Wendungen, wie etwaige Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den ſtädtiſchen Behörden am beſten würden ſchlichten laſſen.
Mit einem Hoch auf Erfurt ſchloß Herr Schneider ſeine durch
wiederholte Beifallsrufe unterbrochene Rede. Hierauf über-
reichte Herr Stadtſekretär Koeppe aus Halle im Namen der
ſämmtlichen Unterbeamten und Diener des Magi-
Lrgte und der Bauverwaltung von Halle a/S. Herrnchneider eine prachtvolle gebundene mit 85 Unterſchriften
verſehene Adreſſe, die Herr Koeppe verlas und die folgenden
Wortlaut hatte:

Hochzuverehrender Herr Erſter Bürgermeiſter!
Uns unterzeichneten Beamten und Bureau-Hilfsarbeitern

der Stadt Halle g/S. iſt es Ehrenpflicht, den Gefühlen Aus
druck zu geben, die uns bei Jhrem Scheiden von hier beſeelen.
So erfreulich die Nachricht von Jhrer Wahl als Erſter Bürger
meiſter der Stadt Erfurt in Jhrem Jntereſſe für uns war, ſo
ſchmerzlich berührt uns der Gedanke Sie hierdurch verlieren
u müſſen. r liegt es uns, Jhr thätiges und erfolgreiches

irken in unſerer Stadt ſchildern und preiſen zu wollen; die
Geſchichte der Stadt Halle aS. wird davon zu zeugen haben.
Wohl aber dürfen wir uns nicht verſagen, der Verdienſte zu

edenken, die Sie ſich durch Hebung der Beamtenſchaft und
örderung ihrer Jntereſſen erworben haben. Jhrer Thatkraft

und ſelbſtloſen Hingabe verdanken wir zweifellos den Fortſchritt
an innerer ne an bewußter Hingabe an das Amt, an
Stärkung des Pflichtgefühls wie der Berufsfreudigkeit, nicht
minder die Verbeſſerung unſerer materiellen Lage. Hohe An
forderungen ſtellend, ſtreng die Erfüllung der übertragenen
Pflichten fordernd, waren Sie doch ſtets geneigt, uns volle Ge
xechtigkeit und wohlwollende Würdigung ehrlichen Strebens zu
Theil werden zu laſſen. Wenn es galt, waren Sie jedem Ein
zelnen ein freundlicher Berather, ein eifriger Förderer und ſicherer
Hort in allen Lebenslagen.

Mit tiefinnigſter Dankbarkeit gedenken wir aller dieſer Ver
dienſte und geſtatten uns, Jhnen, hochverehrteſter Herr Erſter
Bürgermeiſter, dieſe Zeilen mit der Bitte zu überreichen, die
ſelben als ein Zeichen der Verehrung, höchſter Achtung und
treuer Anhänglichkeit gütigſt entgegennehwen zu wollen. Zum
Schluß beehren wir uns, Jhnen bei Uebernahme Jhres neuen
Amtes unſere aufrichtigſten Glück- und Segenswünſche darzu-
bringen.44 le a. S., den 18. Februar 1890.

Die Beamten und Büreau- Hilfsarbeiter
der Stadt Hall

Merkert,
alle a. S.

Koeppe, Achilles,
Stadtfekretär. St.H.-K.-Rendant. Magiſtr.--Sekretär.

Dieſe von hoher Verehrung und großer Anhänglichkeit ein
C ebene Huldigung der früheren Untergebenen des Herrn

neider erweckte ſichtliche Rührung und Ueberraſchung in ihm,
und mit tiefbewegten Worten dankte er dem Ueberbringer der
Adreſſe für die große Liebe und Auhänglichkeit ſeiner früheren
Mitarbeiter.

Altenburg, 18. Febr. (VII. Verbandstag ſelbſt
ſtändiger Maler und Lackirer Mitteldentſchlands.)
Dem am Sonntag und Montag, hier abgehaltenen Verbands-
toge der MalerJnnungen aus den ſächſiſchen und den umliegen-
den Ländern waren in einer langen Tagesordnung wichtige
Fragen zur ratvnng vorgelegt, welche von den zahlreichen De
legirten gewiß zum Wohle und der Zufriedenheit der Geſammt-
heit gelöſt worden ſind. Hervorgeboben ſollen nur folgende
Gegenſtände der Tagesordnung ſein: 1. Errichtung eiper Unter
ſtüßungskaſſe für unverſchuldet in Noth gerathen Berufs

enoſſen. 2. Gemeinſame, gleichmäßige Durchführung des
erbergs- und Verkehrsweſens, ſowie des Arbeitsnachweiſes.

3. Prämiirung der Fachſchul- und Gehilfenarbeiten, ſowie der
Ausſteller auf den Verbandstagen. 4. Herabſetzung in eine
niedrigere Gefahrenklaſſe der Unfallverſicherung. 5. Erfind
ungen und Erfahrungen. 6. Das neue Fachblatt „Leipzig“.Die Verhandlungen wurden im „Goldenen Pfluge“ ge
Poa welcher im feſtlichſten Schmucke prangte. Die Aus
chmückung des Kaiſerſaales iſt. von der hieſigen Malerinnung

in einer ganz vorzüglichen Weiſe ausgeführt worden und bezeugt

einen au Unter den rieſigen Makartkbouquets, Wappenſchildern, Emblemen, Büſten und Sinnſprüchen
hebt ſich ein großes Emblem, die dekorative Kunſt allegoriſch
darſtellend, beſonders hervor. Von den Sinnſprüchen ſei nur
folgender erwähnt: „Der Geiſt belebt und nicht der Text, Der
Eine malt, der Andre klext.“ Die Ausſtellung enthält vorzüg
liche Arbeiten aus mehreren Fachſchulen, ſowie von Gehilfen
und Lehrlingen.

Vermiſchtes.
Zivei Rezepte finden wir in den „Schweiz. Bl. für Ge

undheitspflege“. Das eine iſt gegen Zahnſchmerzen: „Man been geduloig den Ratb alter Welber: ehe man dieſe Mittel alle

durchprobirt Das andereT die Zahnſchmerzen auf.bat der engliſche Arzt Abernethy einem ebenſo unthätigen als
wohlbeleibten Reichen verordnet: „Verdienen Sie täglich durch
Jhrer Hände Arbeit ſechs Groſchen und geben Sie nie mehr
als dieſe ſechs Groſchen täglich aus.

Drei Kaiſer zu Gevattern! Der Vorzug, drei Kaiſer
ſeine Gevattern nennen zu können, iſt dem neiSchmidt im Dorfe Brielow bei Brandenburg beſchieden. Bei
ſeinem ſiebenten Jungen war Kaiſer Wilhelm I. Pathe, bei dem
achten Kaiſer Friedrich und bei dem neunten Kaiſer Wilhelm II.
Kein Töchterlein hat die Reihe der Knaben unterbrochen.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Gothenburger 4 pCt. Stadt-Hbligationen

von 1861. Die näch e Zeug ſudg am 1. März ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Vankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frau-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 12 Pfg. pre 100

tig die Dividende auf 2 feſt; die Rücklagen un
reibungen betragen 250,Der Aufſichtsrath der Spar und Vorſchußbank

zu Halle a. S. beſchloß ſoeben 894 Dividende vorzuſchlagen.
Der Umſatz betrug 93 Millionen.

Dem Vernehmen nach wird die vorm. Herzogal. An
re Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei eine

ividende von 79 für 1889 zur Vextheilung bringen.
Verwaltungsſeitig r folgende Dividenvor-

ſchläge vor: Eiſenwerk Karlshüttein Delligſen89, (1888 6 Berliner Jmmobiliengeſellſchaft
8 (1888 996), Luckenwalder Wollwaarenfabrik
Wilh. Müller 11 Chemiſche Fabrik vorm. Seyer-
lein Schmidt in Altenburg 9 Wollwäſche-reiund Kämmerei in Döhren II.

Jm Falle die Bank van England ihren Discont
ermäßigt, was man an der Berliner Börſe erwartet, dürfte
die Reichsbank deren Poſition in den letzten Wochen ſich
bekanntlich weſentlich gekräftigt hat, demnächſt denſelben
Schritt thun.

Nach dem „LConfectionär“ fallirten die londoner
Textilfirmen Brisley, Foſter Co. ſowie Atkin s

Co., welche beide ſtark mit Deutſchland arbeiteten. Ferner
bat die Confectionsfirma C. E. A. Jaußon in Helſingfors
die Zahlungen eingeſtellt: die Paſſiva betragen 145,000 die
auf den berliner und hamburger Platz fallen.

An der Börſe ſprach man heute viel von den ausge-
dehnten Speculationen eines hieſigen Privatmannes.
Derſelbe iſt nach der „Nat.-Ztg. aus ſeinen Engagements eine
Summe von 100 000 Differenzen ſchuldig geworden und hat
ſich mit 17 mit ſeinen Gläubigern ausgeglichen. Es
charakteriſirt dies, in welchem Maße das Publikum an Specu-
lationen ſich betheiligt hat.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 20. Februar. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.)

Wien. Bisher haben 70000 Gehülfen aus verſchiedenen
Branchen beſchloſſen, am 1. Mai Feiertag zu halten. Es
ſteht ein Maurer- und Bäckerſtreik bevor.

Paris. Der Miniſterrath wird morgen oder über-
morgen über die eventuelle Betheiligung an der Berliner
Arbeiterſchutzconferenz berathen. Es beſteht die Abſicht,
die Antwort Frankreichs ſolange aufzuſchieben, bis Belgien
und die Schweiz geantwortet haben.

Brüſſel. Die „Jndépendance belge“ meldet an-
ſcheinend offiziös, der Miniſter des Auswärtigen habe die
Mittheilung des Grafen Alvensleben über die kaiſerlichen
Reſeripte empfangen, jedoch habe der Miniſter in Erwartung
einer demnächſt bevorſtehenden Berathung des Kabinets
darauf noch nicht geantwortet. Für Belgien, welches ein
Arbeiterſchutzgeſetz bereits habe, jedoch den Schutz er-
wachſener Arbeiter grundſätzlich abgelehnt habe, könne es
ſich lediglich um Einführung eines wöchentlichen Ruhe-
tages handeln.

Görlitz, 19. Februar. Der Weberſtreik in Grot-
tau (Böhmen) iſt beendet. Einzelne Fabrik-
herren bewilligten bis 15 pCt. Lohnerhöhung.

Poſen, 19. Februar. Jn St. Petersburg wird der Fürſtvon Montenegro, welcher zunächſt Konſtantinopel und Belgrad
beſucht, binnen Kurzem erwartet. Der bulgariſche Agitator
Zankoff iſt in St. Petersburg eingetroffen.

Bern, 19. Februar. Die Regierung von Luxemburg hat
ihre Theilnahme an der internationalen Arbeiterſchutz- Konferenz
in Bern zugeſagt und ihre Delegirten bezeichnet.

Wien, 19. Febhruax. Jn der heutigen Situng des Budget
ausſchuſſes übergab Menger dem Miniſterpräſidenten Grafen
Taaffe ein Schreiben des ehemaligen Militärarztes Skudro,
gegenwärtig in Mochilow, welcher um die Jntervention derſerreſchiſchen n an ihm verübte Unbillen bittet,
W Wobei ger ruſſiſchen Behörden keinen entſprechenden Schutz
gefunden habe.

Prag, 19. Februar. Die deutſchen Mitglieder der hieſigen
Handelskammer haben ſteh bereit erklärt, an den Beſtrebungen
für das allgemeine Gelingen der Jubiläumsausſtellung Böh-
mens theilzunehmen. Die Kammer wählte hierauf 6 Deutſche
und 10 Czechen in das Ausſtellungscomité.

Bnukareſt, 19. Februar. Der Senat begann die Berathung
des Geſetzentwurfs betreffend die Trennung des Pionierdienſtes
von der Artillerie und die Organiſirung eines Spezialkorps für
denſelben. Der Thronfolger nahm an der Sitzung Theil.
Der geſtrige Hofball verlief äußerſt glänzend.

London, 18. Februar. Das Unterhaus lehnte mit
307 gegen 240 Stimmen den Adreßantrag Parnells, in
welchem die iriſche Politik getadelt wurde, ab.

London, 19. Februar. Beide deutſche ArbeiterVer
ſammlungen faßten geſtern Abend ZuſtimmungsReſolutionen
zu den Kaiſerlichen Erlaſſen; der Cityklub allerdings erſt,
nachdem die Anarchiſten, die Tumult machen wollten, aus
geſchloſſen waren. Die Deputation der britiſchen Berg
leute wurde bei Gladſtone, Lord Churchill und Earl Dun-
raven freundlich empfangen.

Nevers, 19. Februar. Jn dem Kohlenbergwerke
bei De fand eine Exploſion Vetterſtatt. Bis jetzt ſollen 34 Leichen zu Tage gefördert
worden ſein.

Petersburg, 19. Februar. Bei dem Bezirksgericht in
Witebsk begann geſtern der Prozeß gegen 7 Juden, welche an
Vor ſind, ein Jndividuum ermordet zu hasen, um deſſen

od zur Erlangung einer Verſicherungsprämie von 50 000 Rubel
auszubeuten. Das Gerichtsgelände iſt Angeſichts der Erregung
der Einwohner militäriſch beſetzt.

Zum Tode Andraſſy's.
Budapeſt. (Fernſprechnachricht.) „Budapeſter Correſp.“

meldet: Die des Grafen Andraſſy hat abgelehnt,
ihn ſelbſt in Budapeſt beiſetzen zu laſſen und wird infolge
deſſen die in der Academie aufgebahrte Leiche morgen oder
übermorgen vom Publikum beſichtigt werden können unddaſelbſt Freitag Nachmittag eingeſegnet. Heute wird der

Monarch jedenfalls anweſend ſein. Dann wird der Sarg
durch die wichtigſten Straßenzüge der Stadt hindurch zum
Bahnhof überführt, um nach dem Andraſſy'ſchen Stamm-
ſitz Köke Ridew gebracht zu werden.

Peſt, 19. Febrnar. Jn den VParlamenten fanden heute
Kundgebungen für den hingeſchiedenen Grafen Julius Andraſſy
tatt. Jm Oberhauſe hob der Präſident Vay die unſterblichen

erdienſte des Verblichenen um den Berliner Vertrag und den
Abſchluß des deutſchen Bündniſſes, wodurch der europäiſche
Friede geſichert und die geſchaffen worden ſei,ervor. Das Abgeordnetenhaus beſchloß auf den Antrag des

iniſterpräſidenten Tisza die Vertagung der Sitzungen bis
Montag, eine korporative Betheiligung an der Leichenfeier und
reichte einen Geſetzentwurf betreffend die Errichtung eines Denk
mals ein. Er, Tisza, wolle über die Verdienſte Andraſſy's
keine Worte verlieren, dieſelben würden in der Geſchichte bis
in die ſpäteſten Jahrhunderte glänzen. Jn dem Schmerze über
den Verluſt ſei die ganze Nation einig, welche ihre treuen, aus
ezeichneten Söhne ſtets mit Pietät umgebe. pponyi (Op

träge des Miniſterpräſidenten wurden vom ganzen Hauſe ein
ſtimmig angenommen.

ien, 19. Februar. Der Miniſter des Auswärtigen
Graf Kalnoky, der Reichsfinanzminiſter Kallag der
Sektionschef Szoegyenyi, ſowie eine Deputation von Be-
amten des Auswärtigen Amts begeben ſich morgen zu den
Trauerfeierlichkeiten nach Peſt.

Volosca, 19. Februar. An die Gräfin Andraſſh
ſind ferner Beileidstelegramme von der Königin-Regentin
von Spanien und vom Reichskanzler Fürſten von Bis
marck eingegangen.

Peſt, 19. Februar. Der Kaiſer giebt in einem Hand
ſchreiben an die Gräfin Andraſſy der Trauer um den ge-
liebten Heimgegangenen Ausdruck. Mit ſeinem hohen
Geiſte ſei derſelbe einer der beſten Berather geweſen;
ſeinen großen wahrhaft patriotiſchen und ſtaatsmänniſchſen
Verdienſten ſei die dauernde Anerkennung der ganzen Mo
narchie geſichert.

Frankreichs Stellung zu den Kaiſererlaſſen
Paris, 19. Februar. Der „Temps“ führt aus:

re könne ſich gegenüber den Einladungen zur Kon
erenz nach Berlin weder iſoliren noch übereifrig zeigen

Das Unternehmen des deutſchen Kaiſers müſſe der Ein
müthigkeit der induſtriellen Mächte begegnen von denen
England eine des erſten Ranges ſei. Wenn England an
nehme, ſei die Konferenz möglich.

Paris, 19. Februar. Das „Petit Journal“ vernimmt
zwiſchen dem deutſchen Botſchafter Grafen Münſter und dem
Miniſter des Aeußern Spuller werde heute eine Unterre dung
ſtattfinden in Betreff der Erlaſſe des deutſchen Kaiſers und der
Berliner Konferenz. Spuller werde jedoch eine dent Aut-
wort jetzt noch nicht geben; es gäbe r o namentlich
die Beſchränkung der täglichen Arbeitszeit auf 8 Stunden, in
Betreff welcher die franzöſiſche Regierung ſchon jetzt entſchloſſen
ſei, keine Abmachung einzugehen. Das „Journal des Déhats
zollt den Abſichten des Kaiſers lebhafte Anerkennung und erklärt.
die Republik müſſe dem Grundgedanken der Konferenz zuſtimmen,
ſich jedoch ihre endgiltige Antwort vorbehalten, bis ſie die
näheren Umſtände, unter denen die Konferenz zuſammentreten
würde, vollſtändig kenne.

Paris, 19. Februar. Das „Journal des Débats“
führt weiter aus: Die kühne Jnitiative des deutſchen Kaiſers
hinſichtlich der Löſung der Arbeiterfrage ſei das bemerkens
wertheſte internationale Ereigniß, das ſeit Langem ſich voll
zogen habe. Der Kaiſer ſei durchdrungen von ſeinerſozialen Miſſion und von dem Wunſche beſeett, ſie zu er

füllen. Dieſe Thatſache allein gereiche dem Kaiſer zur Ehre.
Was die Frage anlange, ob die Regierung der Republik
die Einladung zur Konferenz annehmen dürfe, ſei zu er-
widern, daß die franzöſiſche Regiernng ſich immer mit den
Arbeiterfragen beſchäftigt habe. Wie könnte ſie alſo zugeben,
daß dieſe Fragen auf einer internationalen Konferenz be
handelt würden, ohne ihre Theilnahme? Zahlreich ſeien
die politiſchen und ökonomiſchen Probleme, welche der
Kaiſer aufgeſtellt habe. Jede Regierung müſſe zunächſt
noch r Aufklärungen von Berlin erhalten, und ſich
der Bereitwilligkeit der anderen Mächte 333 Theilnahme
verſichern. Einmüthigkeit ſei unerläßlich, aber
wenn die anderen Regierungen ihre Mitwirkung
zuſagten, könne Frankreich dieſem Werke des
Friedens ſeine Mitwirkung nicht verſagen,

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a S., 20. Februar. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr pr Kilo netto). Weizen feſt
180--192 Mk., feinſter märk. bis 200 Mk. Roggen ruhig,

Gerſte, ruhig Braugerſte 192 213166 Mark. Hafer feſt, 171Mais 134 147 Mark Raps
Rübfen M. Erbſen, Victoria- ruhig 174-180

Kümmel, excl. Sack ohne AngebotStärke, incl. Faßvon100Kilonetto.
Halleſche prima Weizenſtärke ruhig 39,50--40,650 Mark

abfallende Sorten billiger.
Preiſepr. 100 Kilo netto. Linſen20- 38M. Bohnen17--18Mk.

Lupinen ohne Angebot. Kleeſanten: Rotklee 80--90, Luzerne
120-—160 Schwediſcher Kiee 90--120, Weißklee 60--90 Esbar-
ſette 25—-27 Mk. Futtergartikel ruhig, Futtermebl, 13
15. Mark. Roggenkleie 10,50 11,00 Mark
Weizenſchaglen 9,50-—9,75 Mark. Weizengrieskleie 9,50 9,75
Mark. Malzkeime, hell, 11.00 12,00 Mark, dunkle
9,00 10,50 M. Oelknchen 14,50 15.50 M. Malz 33,50-—35,50 M.

üböl 69,00 M. Petroleum 25, M. Solaröl, 0.825/30,
17.0o0 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., feſt. Kartoſſel-
ir.itus mit 50 M. t e 53,30 M.. mit 70ek Verbrauchsabgabe 33.90 Rübſenſpiritus M.

Hallisohes Stadt- Theater.
Donnerstag, den 20. Februar. Beginn 7, Ubr.

Ein PFallissement,
Schauſpiel in 4 Akten von Björnſtjerne Björnſon.

Deutſch v. H. Lange.

Perſonen:
Tjälde, Großhändler J R. t riedrich,

xan Tjälde rz els.ihre Töchter. Schneider.
l. Schumacher-

L. Hofmann.
C. Rückert.acobſen,

Advocat Berent
Der Adminiſtrator

i Der Prediger
18 lleontroleur Pram

onſul Lind

e

S

Großhändler Falbe A. DalwigEin Comtoirbote K. Funke.Ein Diener D. BrandDie drei erſten Akte ſpielen im Hauſe Tjälde's in einer
tieinen norwegiſchen Stadt an der Weſtküſte. Der vierte
Akt ſpielt auf einer einſam liegenden Handelsanſiedelung

an der Küſte, zwei und ein halbes Jahr ſpäter.
Nach dem 2. Akte eine größere Pauſe,

Konſul Finne Nagel.Konſul Ring A. Runge J.Großhändler Holm. C. Markgraf.
j Großhändler Knutzen F. Schubert. iGroßhbändler Knudſon. A. Runge II.

ebt hervor, den Ferne Nation lindere das Werke
Mark.

Der Aufſichtsrath der Thüringer Gasgeſellſchaft das die ganze civiliſirte Welt daran theil erſeiſei aber die Gröbe des Verluſtes um ſo ſülibarei. wie v
mee
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koer feſter, höher, gekündigt Tonnen,
co 50 193än. Mittelwagre Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,

chittspreis Mk. bez., ver April- Mai 196,75-—-196,25--197 Mk. bez.,

Le

t

Görſennachrichten.
ebrnar. Der heutigen Börſe ſehlte

Börſe befe

19.Die er e blieben geringſügig. Jn der
Per Mat ſich etwas die Weſt ammttendenz

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut
Fall Wuchs

19. Febr. 1,94 20. Febr. 1.94

c gügee7 2,19 er e 77 2,20 0,01
o 1.25 1251Elbe.18. Febr. 1,54 19. Febr. 1,51 0,09ſ v 1,09 J Zeb T 0,03

0.04 e 0,04
Waagaren- und Prodnktenberichte.

Getreide.

Berküin, 19. Febrnar. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilgr.

nach Qualität bez.,

Dnni und per JnniJnli 195--196,25 Mk. bez.,
V. per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober 185-—185,5

bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine ſteigend, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 168-178 Mr. hach Qualität bez., Lieferunge
gquolität 173 Mk. bez. inländ. feiner Mk. frei Bahn bez. ver dieſen Monat

ver Februar-März Mk. bez., per
z., Ver April. Mai 170--169,75 171 Mk. bez ver MaiJnni

Mk.

nen, Kündigungspreis Mk. dez.,
angegnalität 165,5 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter
feiner 175--179 Pik. ab
Bahn bez.
Mai 162

k. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
März April Mk. b
369--170

Kündigungspreis PLieſerung?qualität 194 Mk. bez gelbe

Durch
per Mai-

per Juli-Anguſt 191 92,25 191

Mk. bez., per JnniJnli 108,5--169,5 Mk. bez., per Juli- Auguſt 163,25 vis
464,5 Mk. bez., per SeptemberOktober 160,75-—-163,75 Mk. be

Gerſte per 1000 Kilogr. ſlill, große und kieine 140Dez. Ruftergerſle 142 156 Mk. bez., v
z.

205 Mr. nach Qual.
ſere Mk. ſrei Haus bez.

Hafer ver 1000 Hilegr. koco feſt, Termine wenig verändert, gelündigt Ton-h ſt, 9 eBahn bez.,

Loco 103--180 Mk. nach Oualität dez.,

prenßiſcher
„Per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Apri-
5--102-162,6 Mk. bez., per MaiJuni 161,5— 161,75 Mk. bez., per Juni-

Lieſer
1067--174 Mk. bez.

Mk. bez., feiner Mk. ab

e r Mk. bez., per Juli-Augnſt 164 Mk. bez., per September- Oktober 147,5
ez.

Magdebu
Weißweizen

rg, 19. Februar.Sir glatler engl. Weizen 180--186 Mk.(Geb c. Friedederg.). Landweizen [90- 193 Wik.,
Rauhweizen 178 bie183 Mrk., Roggen 172 181 Mk. Chevaliergerſte 198-212 Mk., Laudgerſie 188 bis

198 Dir H
370,90

Mai 190,60Toco 164- ſ68,

WMk., per Mai-

tettin, t9 Febrnar.
per MaiJuni
per Februar

aſer 170— 179 Mk. für 1006 Kilogr.
Breslan, 19 Roggen per Februar 175,00 Mk., per April Mai

uni 176,00 Mk.
Weizen feſt,

per
Per April- Mai 167,600, per

Pommerſcher Haſer loco 157 162.
Köln, 19 Febrvar.

loco
Juni9nli

182,00— 188,00,
192,00.

per April-
Roggen feſt,

Juni-Juli 166,50.

Weizen hieſiger loco 20,00, do. fremder loco 21,50. per
Febr. ver März 20,10, per Mai 20,35. VDioggen hieſiger loco 17,50, frem
der loco 19,00, per
loco 16,00, fremder 17.,00.

Hamburg, 19 Februar. Weizen loco ruhig, holſeiniſcher loco neuer 185 00
eie 198,00.

Pe

per März 24,25,
zuhig,

24,25,

Ro ggen

g

Weizen per Frühſahr 8,89 Gd., 8 94 Br.,
per Frühjahr 8,31 Gd., 8.42 Br., per Mai-

Br. Hafer per Früſhlahr 8,18 Od.,

Febr. per März 16,90, per Mal 17,05. Haſer hieſigen

Doggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 175 188. ruſſiſch.loco feſter 125-- 126 Haſer a Gerſie ruht n
Wien, 19 Februar.

8,03 Gd., VJuni Gd.,
0,23 Gd. 6,29 B

per Herhſt

8,23 Br., per Herbſt

Peſt 19. Februar. Welzen loco unverändert, per Frühj. 8.48 Gd., 8,50 Br.
r Herbſt 1890 7,71 Gd.,

Herbſt 5,82 Gd., 3,84 Br.
Paris, ſ9. Febr. Nachm

24 10

März

19. Februar.

per

uni 24,25,

(Schlußbericht.) Weizen ruhig
MärzJnni 24,10, per
per Mai-Angnuſt 16,26.

Weizen auf Termine höher,
ver Mai 200. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine

7,73 Br. Haſer per Frühjahr 7,83 Gd., 7,86 Br., per
(Anfangebericht.)

per Mai-Auguſt 24,10.
per Februar 16,25, per Mai-Anguſt 16,26.
Paris, 19. Febrüar, Nachm
per März

Rogſßen ruhig, per Februar 16,10,
Amſterdam,

Weizen ruhig, per Febr. 24,25,
Roggen

per Februqr
Mai-Auguſt 24,10.

per März 197,
höher, per März 143

bis 144, per Mai 144—145, per Oktober 1958-- 199 138.
Leith, 19. Februar.

verändert.
London,

Montag: Weizen 14 700, Gerſie
treidearten ruhig, unverändert.

London, 0. Februar.
tag: Wefzen 14000, Gerſte 2640, Hafer 16490 Orts.

Weizen leblos, für alle Artikel Preiſe nominell, un

19. Februar. (Anſangébericht.) Fremde Zufuhren ſeit lkletztem
2600, Hafer 16500 Qrts. Sämmtliche Ge

(Schlußbericht.) Fremde Zuſnhren ſeit letztem Mon-
Sämm:kiche Getreidearten

gchyr ruhig, nominell, Hafer ruhig zu vollen Preiſen, ruſſiſcher Hafer gefragter.

New-Hork, 18. Februar.
S Weizen Per Februar 84 per März 85, per Mai 80

Zucker.
wagdebnrger Börſe.

Rother Winlerweizen loco 86, Oetreidefracht

I. Preiſe für greiſbare Wagre.
A. Mit Berbraucheéſiener.
18 Februar. 19. Februar

d Sienſonen.

en.Orannlaled
w

16,30—96,60 D. 96.50 0,65 D.
Kornz. diend. 88 15 50 36, 85 W. 15 56 16,650 M.
Nachpr. Rend. 76 117,50 12.90 m. 11.40--32,

Tendenz am 29. Februar: Etwas ſchwächer
I. Terwinpreiſe für Rohzucker I. Produkt,Steuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg
2. frei an Von Hamburg.

Frdrugr 12,:0 Br, 12 07 G. März 12,20 u. Br. 12,57 G April 12,86 bez. n. G
2,35 Br., Mai 92,45 Br, 12.40 G, Juni 92,62 Br, 12,48 G, Juli 12,00 Br, 12,56

Kornz Yend.

G, Angnſt 12,70 Pr. 12,62 G. Oktober Oktober Dezember 12,60 Br, 1245 G
Tendenz: Unthätig.

Die Nekleſſen der Kaufmannſchaſt.
Hamburg, 19. Februar. (Nachmittags). Rüben-diohzucker I. Produkt

Boſis 889, Rendement, neüe Uſance, frei am Bord Hamburg per Februar 12.07
per März 12,15, ver Mai 12,46, ver Auguſt 12,76 Ruhig

(Schlußbericht).Paris 19 Februar. Telegramm Rohzucker 5rndig loco 29,50 à 29,25 weiter Zucker Ruhig Fr. 3 per 100 Kilogr. ver
Februar 94725 per März 34 30. per März-Jüni 34,78 per Mai- Auguſt 36,30

rondon, 19. Febrnar. (Telegrammi. 96 9ovazucer 15 Ruhig. mubder
robzncer neue Exute 12 matt, Tentrifngal Cuba 14,

aſſee.
Havre !8. Februar. (Telegrommv on Peimann, Ziegler n. Co) Kaffee
in New-Hork ſchloß mit d Points Vaiſſe.

Havre. 19. Februar. Vorm. 10 Ahr 30 Min. (Telegamm von Peimann
Ziegler u Co,) Kaffee grod average Santos per er März 104,60 per Mear
10 per September 203,75 Feſt.

Hamburg. 19. Februar. Nachmittags Good average Santos, per
Februar 85, per März 85, per Mai 84, per September 837, Feſt

Amſierdaw, 19 Februar. (Telegr). Java-Kafſee 53 ordinary 66.75.
NewYork 18. Febr. T legramm). Kafſee (Fair-Rio) 202.. Rio Nr. 7

low ordinary per März 16,22, per Mai 16,7.
Petrolenm.

Berliän, 39. Februar. (Amti) Peholeum, (Raffinirt. Standard white)
per 160 kg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Geündigt kg. Kündigungspreis.

Loco per dieſen Monat P.k. Durchſchnittspreis MTermine per Jannar- Februar bez.
Stettin, t9. Fehrnar Petrdlenm, loco 12,160

6 b Bremen, 19. Februar. Petroleum ſchwach, Standard
eJamo un rg, 19 Februar. Petroleum ruhig. Standard white loco 7

Br., Gd., per März 6,86 Br. Ed.
Antwerpen, 19. ebrnar. (Telegran m). (Schlußbdericht). Petroleum

raffinirtes, Tyre weiß, loco 17 bez., 272 Br. per Februar 16 Dr.per März 17 Br, per September Dezember i8 Br., ruhig
NReio-J)ort, 18 Februar. (Telegramm). Laſſiniriee Petrokenm 765, Abel,

Teſ in view-Pork 7,50 Gd., do. in Philadelphig 7,50 Gd. Rohe Petrolenm in
New-Hork 7,75, do. Pipe live Certiſicates per März 106, Fefſter.

Spiritus.
Berlin, 19. Februar. (Amti.) Spirilns per 190 Siter à 100 16000Liter Proc. nach KTralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine Gekündigt

Liter. Kündigungspreis M., per dieſen Monat
Spiritus mit 60 M. Verdrauchsabgabe ohne Haß. Gekündigt LiterKündigungspreis M. Loco ohne St 22,8--62,8 M. Loce mit Faß P.

ver dieſen Monat bez. per März- April bez., ver April Maiper Juni-9uli per Jnli- Auguſt per Augſt-Seytember a
Siriinus mit 70 M. BVerbrouchéabgaben Feſter, Gekündigt 30 060 Liter

Kündigungspreis, 33,2 M. Loco ohne Faß dez. mit Haß loco M,per dieſen Monat 33, 33,2 bez. per Febr.-März 33, 35 2 bez. Ver März April
bez, do. per April-Wiai 33,3 33,4 bez. ver MaiJuni 33,4 33,6——33,4

bez, Per Juni-Juli 33,934 1 bez. per Juli- Auguſt 34.5— ,7 per AuguſtSeptember
34,9--34,6 bz. per Septemkter- Oktober 34.8- 346 bez, z

Leipzig. 19, Februar, Spiritns per 10006 Literprocent, ohne Faß mit
M, Verb auchsabgabe 52,70 M, nom, mit 70 M. do. 33,10 M. nom.

Nordhauſen, 19, Februar. Branntwein 4b ſür 100 Kilogramm ohne
Haß ab Brennerei 63- 63 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Braynt
weinſabrikanten

Magdebuyrg, 18. Fekruar, (Herwann Walzher) Kortoffelſpiritus feſter
Loco ohne Faß ünverſteuert bei 50 M. Verbranchsabgabe 52 69- 53, M, desgl
bei 70 Mark Verbranchsabgabe 33,40 Mark Ab Speicher unter freier Vorzaltung
der Gebinde,

Breslan, 19. Februar. Spiritus per 500 Liter per 100 proc. excl. 50 Mark
Verbrauchsabgaben ver Februar 50,70 do. de, per April-Mai 31,70 do, do.
wer Ang. Sept. do. 70 M, Verbrauchsabgaben per Februar 31,20

Steltin, 19, Februar. Sprritus Matt, loco ohne Faß mit 60 Park
Kenſumſtener 52 00, mit 70 M, Kenſumſieuer 32,40 per April- Mai mit 70
Mark 32,30.

ohne Faß, (50er) do. koco ohnePoſen, 19. Februar Spiritus koco
Faß 70er 33,50, Feſt.

Hamburg 19. Februar Spiritus Ruhig per Februar 21,75 Br, per März
21,76 Br, per April-Mai 22,20 Br Mai-Juni 22,25 Br.,

Dele Oelfagten. Fettwagren.
Berlin, 19. Februar. (Amtl.). Rüböl per 100 g. mit Faß Zermineſteigend. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco

mit Faß Loco ohne Faß M., per dieſen Monat 79, 70, bez.
per Febrnar-März 70,3 bz. per März- April 69.2— per April-Mai 67,6 68,1

bez. Ver Mai3uni 67, 3. per Sevtember-Oktober 57,9--5 bez.
Breslanu, 19 Februar. Rüböl per Febrnar 69, Februar- März. K9,
t burg, 19, Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 70, M.Köln, 189. Febr. Rüböl loco 73, Mai. 68,40 per Oktober 60,
Paris, 19. Februar. (Telegramm). Rüböl F;ſt per Febrnar 86 per

März 86,25, per März-Juni 82, per Mai- Auguſt 73,25
Leipzig, 19, Febxpar, diüböl per 100 Kg. netto ohne Faß loco 69 M,

B., e z. Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 18. Febrnar. Futterſlofſe Palmkuchen, deutſche 116 M.,

für 1090 g. Cocosnußkuchen, denſſche, 10--565 i. für 1000 kg. Baumwolle
ſaalkuchen 125- 12 M. für 1600 kg. Erdnußkuchen 135-- )65 M. ſür 3000 Kg je
nach Qual. RRapékuchen 135- 130 M. ſür f000 kg. Leinkuchen 1b0 M. ſür
1900 g. Polmfernſchrot 140 140 M. für 16060 K.

Hamburg, 19. Februar. Schwefelſ. Ammoniak 26-- 26,00 M. für 100 W
wen Februar. Salpeter, roh. Chiti 8,20-8,26 M., roff. Chili
Kali-Sa z

loco withe

peter

Berkin, 49. Februar. (Amfl.). Mais per 1006 g. koco alt. K
Gekündigt Kündigungepreit M. koco 1 135 M.per dieſen Mongl M., 977 Sez., per AprilMai 210-26 bez., per MaiJuni 209- 111,86 bez. per Jimi- In dez, ver Zuli
Auguſt 5 13,5 bez, por September Oktober

Erbſen ver 1000 g. Kochwaare 170-210 M., Futterwaare 167-t62 M
nach Ouallitbht.

Magdeburg, 19. Februar. Göbſen, gelbe zum Kochen 17, dis 20, M.
Speiſebohnen, weiße, 17. bie 30, M. Linſen 24, bis 48, M. per 106 kg

Wien, 19 Februar. Mais ver MaiJuni 5.17 Gd. 822 Br. perJuli- Auguſt 31 d 5.36 Br.
Newe ort 18. Februar. (Telegramm). Male (9iew) 36

ehl.
Berlin. 19 Februar. Amt Reggenmehl! Nr. 0 u. per 190 kg brutto

inkl. Sack. Geſtiegen. Gekündigt Sack. Kündigungevreigs M., per dieſen
Monat 23,3--,4 bez. ver Febrnar- März 23,93 per April- Maß
33.35.-,9- 45 ver MaiJuni

Parre, 39. Febrnar. Kachmittogs. (Schlußvericht.) Medi Ruhig ver
t 52,10, per März 62,66 per März-Juni 52,80 per Mar-Augußt
63,

NewHort, 18. Februar. (Telkegramm). Mehl 2 D. 50 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlkin, 19 Februar. Weizenmehl Hr. 00 26,50 -26,06 vir. 0 34,75--
73.25 dez. Feine Marken über Rollz bezahlt Doggenmehl Nr. 0 und1 2,25, 23,0 M. bez. do. feine Marken Nr. 0 und 1 24,75 -23,26 M. bdez,
Nr. 0 1 Vi. höher ale r v nnd 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berilin, 19 Februar. (Amklich). Kartoffelmehl per 100 g brutto inkk,
Sack. Termine geſchäſtslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Prima-Qualität ſoco M., per dieſen Monat M., DurchſchnittépreisM., per Februar. März M. bez.

J rockene Kartofſelſtärke per i00 kg brutto inkl. Sack Termine geſchäſtéeles
Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Prime- Oualität loco

M. nach Qualität, ver dieſen Monat G. bez., Durchſchn tlepreis
M. bez., ver Februar Piärz M.

Stroh. Hen.
BVerliy, 19. Februar. Fran Michtſirod (6,60--7,40 Dit., Heu

6, bis 7,30 ver 160 k.Magdeburg, 19. Februar. Richtſtroh 7, 8, Krummſiroh 5, W 6

FleiſchHeu 8,00 9,60 M. t 160
unter. er.Berlin, 19 Februar. Pol.Präſ. Rindſeiſch, v. der Keule, 1,90-1,50 M

BVa ſchſleiſch 0.90-—1.0 M. Schwelnefleiſch 1,20-- 1.50 Kalbfleiſch 0.90 60 M
r 90 40 Butter 1.80--2.80 per 1 g. Tier 60 Stück
2604,80

Magdeburg 19 Febrrar. Rindſleiſch, von der Keule 1.20 bis 40 M.
Bauchfleiſch 1,00 bis 0 M., Schweinefleiſch 1,20 bie 3,40 M., Kalbfleiſch 1,00
bis 1,20 M., Hammelfſeiſch 100 bis ,20 M. Eßbutter 2,00 bis 2.40 M. per 1 Xg,
Erer per Schock 4,660 bis 4,89 M.

Kartvyffeln.
Berlin, 19 Febrnar (Wol. Pröſ.) Kartoſſeln 3.79 0,25 ver 900 z
Magdevurg, 29. Februar. Kartoffeln 4,50 bis 5,00 M. per 100 Kg.

Baumwolle und Wohe.
vriverpool, 19 Febryar. (Telegramm). Baumwolle. (Knſangedericht)z

Muthmaßlicher Umſatz 5000 B. Ruhig. Tayekimport 16060 B.
Liverpool, 19 Februar. Rachmitſags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle

Umſatz 5000 B., davon für Spelnlation u. Exvort 800 B Ruhig, Wiivdl. amerik,
Lieſerung; Februar

5 zig, 19. Februar. Notirungen von Kawmzug auf Zeit. La Plata Con
tract B Auguſt 4,877 M., entf. Monate 4,90 M. ümſatz Cöntract B 92600 kgTendenz: Bkhaupiet, zLondon, '9 Feiruar. Wollauktion. Preiſe unverändert, lebhafte
Betheiligung. Schluß 22. Februar.

Amſilerdam, 19. Feb ne Bancazinn 56.
Amſlierdam, 19. Februar. achmittags. BancaziFrankfurt a. M. 19. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren ver

Kilogr. 132,60 Br. 130,00 G.
Glasgow, 19. Februar. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numders

warrants 54 eh 1 ä. feſt. 9Glasgow 19. Februar. Nachmiltage. Roheiſen. (Schinß). Mixed nnmber
warrants 55 sh. 8 d.Hambürg, 19. Februar. Suber in Barren für 1 Ut 130,75 B., 130 25 G,

Retterdan, 19 Februar. (Nachmwittag). (Telegrawm der Herren M. H.
Lorenz n. Cie. hier. Zinn Vanka 56,, Billilon 551, ſ.Z d ne 19 7 r Penek h redrawv der Herren M. H. Lorenz u. Cie

hili- Kupfer 4790 ver onat 48',,Leon don, 19 Februar. Silberbärren 44 Lſrl., Zinn 91,* ehrl.
Kupfer 48i, Sſiri, Jint 23 nri., Blei engl. i2, enil., [pan. 12j, Lſiri,

Queckſilber 9 Lſtrl. iLrondon, 19. r e r der Herren M. H. Lorenz u. Cie
er.) Zinn: Sltraiis 91 Anſtra i Lſirl.hier. b 18. Februar. Zinn Sirailo 20,75 Doll. Eiſen Nr. Collues

27,76 Doll. Vietzmärktehmarkte.Steinvruch, 17. Febrnar. Das Geſchäft iſt unverändert. Vorralh)
am 14. Februar 96,462 Stück. Am 14. u. 15. Februar wurden 2037 Stü auſge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 968 Slück. Es verblieb demnach am 16,
Februar ein Stand von 968,161 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 46 47 Kr., junge ungar. ſchwere von 49—50 Kr., mittlere
von 48— 49 Kr., keichte von 47— 48, Kr., Bauernwagare, ſchwere von 46-47 mittl.
von 46--47 Kr., leichte von 45--46 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 45-46 Kr. mittelſchwere von
45--46 Kr. leichte von 444b. Kr.

Berlin, 17. ebruar. Städtiſcher Central-Vichhof. Verkauf ſtanden
4975 Rinder, 9166 Schweine 1750 Kälber, 11,560 Hammel. Bei Rindern war der
BVorhandel ruhig. Der Markt wird nicht geräumt. 3 56

44—49 11 39-42 M., IV. 31 57 M. für 100 Pfund FleiſchSchweine I. 61-62 M., kleine ausgeſucht Poſten auch darüber II
I 56-58 M. die 100 Pfd. mit 26 Tara. Bakonier, P Stück,)

waren ſchwer verkäuflich, wurden aber geräumt. M. für 100 Pf. ach rege
Vorhandel geſtaltete ſich Kälberhandel flau, I »6 Pfg., 11 44-5,, das
Pfund Fleiſchgewicht. Hammel b e re Preiſen ziemlich geräumt. Geringe
Waare ſowie Magerviey hinterließ Ueberſtand I. 44-48 Pf., beſte Lämmer
bis 53 Pfg. II. 36-—41 Pfg. für Pfund Fleiſchgewicht.

Plauen, 19. Februar. Der, heutige Viehmarkt war mit ungeführ 688 Stück
Rindern, Stück Schafen und Löuferſchweinen betrieben. Gut ſchlachtſöhige
Waare war geſucht und wurde bei Rindern der Centner Lebendgewicht mit 30 bis
33 M. bezahlt, das Paar ſchöner Ochſen bie auf 780 M.

hier),

n 27,50 Fi: 27,50-28 00 pt 5 e o d r Weegoſf W v de ge 7 yoephorh. 67—75 e 10 M., Rod-Phoephorhalt. 70-85 8, do, lag der Akli ſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle. re pahe de II. 37 dine 4,50 7 v Fleiſch und Fiſchmehl 14- 18. M., Knochenmehle 11.60--14,00, Berg r r erge 9 i ters r r
ein. Melis I. 25 26, 50 5,20 25,5 ark. i üdri ießlich des Nachbezeichneten; artinKriſlallzucker I. 25,75--23,60 M. 26,75 26,00 Pr, Magdeburg, 19. Februar. Rapékuchen 109 kg Mk. er ſie eeldiee peee eehegte r n Ton mann ſür den

727 D. 7 w. Hülſenfrüchte. Sprechſtunde der Redaktion Vorm. i Uhr und Nachm. zwiſchent am 40 Jebr T e haſelos M S ervih u rorgrer s J Kochen 20--32 M., und ij,2 u i z editi v c rertnare De vetebohnen, welhe, 20 Linſen 30 per g. eiten) iſt oſſen von 7 Uhr Vorm. bi r Abends.
Berliner Börse vom 19. Fehr Stfenvehn e kam Ausländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Gothaer Gennder Zf. Umrechnungs-Conrſe:

riorttats-r z. 'rückz. 1 i 100, c olländ. 170Preuſziſche und deutſche Fonds. Aechen-Diagricht idende o De er eeg 2oid Meter J e e e n n t en dieDeutſche Reichs Anleihe 4 107 300 DurVodenbach 222,406 do. do. itt, Gold z o be Vieining Looſe Pr. Pſobr. 320 Mk. 100 Freb, 80 Mt. 1 Lſtx. m 20 wir.
do. do. 3 d0dz Corl-Ludwigetahn 7 7 DuxPrag, Gold 5 108, 50 G Preuß. Vodener., rücz. 110 6 172 256 Wechſel,Preuß conſol. Staate Rnleihel 4 106 400) Hotthardbahn 7. Ealiz. Carl Ludwigeb. gar. je 86, 2603 do. 100 5 (i06' 300do. o. 3 102, 70 d Moinz-Ludwigshaſen 123. 75d Kaſchan-Oderberg 5 do. V u. VI 100 6 106. 300Prenß. Slagats,Anl, v. 1868 4 102,10 v Marienburg Uawla e 75 do. do. Gold 4 98,10 do. u 115 s 106 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 2 e 168, 80dzd 62, 63, 62 4 5 Wiegkent Gehldr g sei Oeſt pr. Frguz Ttanien, alie 3 v e 100 o 100 i 100 Fl. M.o. aat Sch.Sch. 32 100, 30 t edr.-Franzb. o. o. von 187 3 0,006 reuß. Central odener.-Bk. t London 1 Lſlr. 20,445do. len thh e 393 169, 40 b Oeſterreich. Nordweſibahn 57, do. do. Erxg.-Nes 3 179, 75etwtz B 3 o 5 o. 1 Lſir. 9 M. 6 120, 265 d
Berliner 6 118, 90 v do. B. (Elbethal) löeo, 16dz Oeſterreich. Nordweſtbahn 6 do. 110 a Parie 100 Fres. 8 T. 3 60, 95 ddo. i2. Oeſlerrelchiſche Staalsbahn 93,50d; do. do. La, B. b do. 100 z R do. 100 Free. 2 M. 3 80 6 ddo. 4 08, 9062 do. u t 7 do. do. Gold b 108,60 G do. 100 4 (102, 056 Petersburg 190 S.-R. 3 w. 614/0 220, 258Kur und Renmöärtiſhe [3 Oſtpreußiſche Südbahn 88, 406 Oeſterreich. Suddahn 3 61, o Preuß. Hyp. 120 i i 76 do. 100 S.-di. 3 M. 217, 800)do. neue 35]2 101,200 do. do. St Pr. |46 50b G do. do. b ios, 39bz B do. e Wien Oeſt. W. 100 g. s T. 172,000)Landſch. Central wie Nuſf. Slastébahn gar. 127 Reichenberg. Pardub., Gold 103, 756 do 100 4 110,700 do. do. 100 l. 2 M. 4 i71, vodo. do. 3i ſeo, 10 b do. Südweſibahn gar. 13, 20b B Ungar. Nordoſibahn gar. 6 e6,606 do. 106 i 95, 600

7 do. do. 9 51 ob San 2 nie d oid 1102, 606 Süddeutſche Vodener. lioi, do Gold, Silber und Papiergeld,S m je war gan net 8 23 de Oſibahn 1. Em. Couxre in Mark.7 am merſche o 100, 80 u x2 o 100 50G WeimarGerg 26, 00B CharkowNzow gar. b Dollard per St. 14,185GS Pofenſche, neue 4 102, o00 do. do. St. Pr. (99,200 Große Ruſſ. Salat gar. 13 Jndufſtrielle Geſellſchaften. Ducaten per St.
do. do. 3 99, 800 Werrabahn 91, 3065 Jan gered Domdrowo gar, 492 99,75 d G Zinsfuß 4070. Jmperiale per St.Süchſiſche JelezOrel gar. Napoleonsd'or per St. 16, 2159Schleſiſche, alllandſed. lö0, 25 B Jelez-Woroneſch gar 6 Dividende „1889 Souvereigns ver St. 20 426do. n 100, 40 G P Jviuritä Kurs Kiew gar 4 192. 10 G Anholter Maſchinenb. 13, 166 Engliſche Banknolen per Lſitr. 20, 45 dzWeſiſ reußiſche v i00 400 Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- Piosco dige gar. 1 e5, 509 Berlin Anh. Mafch. 713 25. 60elwöz G fränz. Banknoten per 100 Fres. 81, 10dz

Oblinalionen, Rjaſan-Koslow gar, 4 92. 00 V Schwarhzkopff 14 257, vodz G eſterr. Banknoten per 100 Fl. 172, 06dz
S Kur und Neumörkiſche 4 Ie4, eodz Berg Poiet. I. A. B. C. 3 100,76 O RNuſſ. Südwe (gar.) 4 93 00 d B Deruſa Papierſabrir 6 166,30 do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 172,00s e 4 104, vo dj V. 102, 90 G e h che gar. 9 78, 90 d G Die daher 7 Nuſfſ. Banknoten per 100 dRib. 221,109)3 reußiſche 2 10i 00b o. VII. 192, 30 arſchan- Wiener II. b 101,75 G fabr. 7 503 S ſ4 jot ood do. VI. 102, 30 Gotthardbahn IV. z r e aperle m 230chleſiſche 4 Lob do. IX. J i r 76,50 ddo. Nordbahn 4 1102, 30 Bank-, Hypotb. n. Creditb.klctien, Halleſche Waſchinenſabrir 314 00 GBraunſchw. 20 Thlr. Loofe, Berlin-Anhalter 57er 4 gi Dildebrand'ſche Mühlenwerke 12 152, 25Gn. (co. [107,608) do Ia. 4 Io2 300 Zinſen à 400 v. ansgen Reichsbank 4 Feit ßer f.-Geſ. 6d, 50d Leipziger Börse V. 19. Fehr,
Cöln. Mind. Prämien-Ani. 354 140, vedj Berlin-Görlitz B. e Dividendeſtss0 Körbisdorſer Zuckerfabrik 6 103, 60 d zSöchſiſche Renie b t Verlin-Hambürg II 4 102,30 Berliner HaudelsGeſ. 12 188, 10d; Leopoldshall, chem. Fabr. b 112.3001 Pfandhr. des Sächſ. Landerh. reren Mordes W Braunſchw. Hann. Hypoth. los 50d G Magdebnrger Kig a 592, 0 b Er it 52 h. Landw. 99

Ansländi do n u e Darmſiädter Bant 172,760 Magdeburger Banbant i76, o Ereditbt es Saat Landw. 8,An ſche Fonds. VerlinSteltin II. i. v. 1102, 250, Deuiſar Jan 37 Straßenbahn 10 219258 Erehit Verein le 700Griechiſche Auleihe v. 1881184] 5 9, 20G Vreslan Schweidn.-Freib ir, 1027258 Deutſche Genoſſenſch.-Vant 133, ob Nordhänſer Tapetenfabrit 133. 500 idſch d. Danef. Gewiſch /299,7
tolieniſche Rente 5 (94, o do do. u. 14 Dis contoDeſellſchaft 239 256 Slaßlurt. em. Fabrit s 131 500 et 102,75eſterreich. Silberrente 76., ob do. do. v. 18760 4 l102 256 Dresdner Vank I178. 200 Sudenburger Maſch.Fabr. 20 293, 00 b e e is7s 02do. Zapierrente 76, 600) rindentr u.. 2'350 Gothaer Grunderedildank 93, 26 bz G Zeitzer Maſchinenfabrit 20 2742 en 177 ev 1do. doldrente 5 95, 30dz deuer v 102, 25 g. junge 40 o e 97 0 275, G do. von W 4 102,75Portugieſiſche Stoats- Anleibe 95, 00 d 702 2 Leipziger Credil Anſtalt 12 201 75010 do. von 187 e l02,7NufeſchSngl. r v. i e B. i Maßded arger r rn ins Bergwerks- und Hütltengeſellſchaften, tiete Aliss 900

J J n x u rivakban /3 120, n t v. 19-e es s ehe t e en rehe z 3 Lilarng rht e re Leipziger Bant do. 6246 4147, vodo. auew. Axl. 1877 5 de wwintnberze 3 (91 z Preuß. BodenereditBant 2 121/2600 Dortm. ten r a. A 5 15 S Sharbanrt (36 7conſf Anl. 16 4 914, 146 e gar. 4 l03, 100 do. ne 3 Gelſenlirchener A. eder do, Eredil- u. Sp 4 138,76 G
E7 ſiederſchl.-Mikrk. Pr.-Met. II. 4 99/0 E. 152, 500 arpener Bere h F. ca Skaidiehise ec ah gren vani d n e x l ht e do. T. 4 Io2, 26 d rn 3 önigs- und Laurghütte 6 17 162 c0d; v Div. v. 88 4 135, 00Pdo. Prum.Anl. v. 1864 5 167, 00 Sächſifche Bank 112, 766 71 igd verndn-pet lin ſaretet d un i eigen a en h lege unDodenered.-Pfandbr. 200 do. Em. v. i560 4 do. Str. m ür T en ev utr hh« be ev Dreher Fudbadn 4ie 104, vo Riebeck, Montan Werke u 164, 400) erh. voll u SNuman. Staats el Jadbrieſ diechte Oder-Nſer I. ObpothekenCertiſiegte. en i2 216.750 Div 87/88 4 143. 006do. do. im e 63 Zu do. do. n. 4 102,300, Sächſ. Thür. Brannkohlen es bdenvdzdo. do. amor s o kov Rheiniſche I. 3 Anhalter Landesbank 102,30 v o do. St.-Pr. 164,000 c Pr.-Obl. 4 162,65 dUngor. Saale Eiſ. s do. do. 1668, 60. 4 Brannſchw. Hannover 4 1101,300, Weſteregeln Alkali 1164, ceetwoz c Buſchliehrader do. v. 72 b 91 65 G

do. von 1889 4 t 00, 80d do. do. 1862, 64 u Deutſche Grundſchuld-Bant 4 1101 600 GrazKöflacher do. v. 72 b 88 40do. Ofbehn, m. Orr, u Sagfkatn do. 11, 7der, et 102, 25 via Oyy. r Der s 60d) Bankdisconto in Prag-Turnaner do. s 93, e0G
do Gold diente 4 89, 20 a e Hyp. B. Berlinu diente éerts r w ivevn. G ren 2 men g arg a 79,50Po. 5, d 3 r 2 II „00 eiher 8 T. a V.60 d Binntet 102, 000 vethi Fpumien F. Abih. i geh v Wie z ſeredurs *7 Div 88 a t08,00

o. II. i 110, 10e 2 ar Knre fes 700, 00GebauerSchwetſchtke ſche Buchdrxugerei zu Halle
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